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Vor Verdun das Panzerwerk Thiaumont genommen und 2673 Franzoſen gefan

gen genommen. Lebhafte Jlugzeugkämpfe an der Weſſfront und über dem
Kdriatiſchen Meere. Zahlreiche Opfer des Heekrieges im Ziktelmeer.

Der Weltlrieg.
Die Kämpfe an der Weſtfront.

Der deutſche Heeresbericht vom Sonntag
lautet:Der Feind entwickelte im Abſchnitt ſüdlich des Kanals
von La Baſſee bis über die Somme hinaus auch nachts

anhaltende rege Tätigkeit, belegte Lens und Vororte mit
ſchwerem Feuer und ließ in Gegend von BeaumontHamel
(nördlich von Albert) ohne Erfolg Gaſe über unſere Linien
ſtreichen.
Links der Maas erreichte das feindliche Feuer gegen
Abends beſonders am „Toten Mann“ große Stärke. Nachts
fanden hier kleinere für uns erfolgreiche Jnfanterieunter
nehmungen ſtatt.An unſeren öſtlich der Maas gewonnenen neuen Stel
lungen entſpannen ſich unter beiderſeits dauernd ſtarker
Artiſſerteentfaltung mehrfach heftige Jnfanteriekämpfe.

le Verſuche der Franzoſen, das verl Gelände

n blutigen Verluſten für ſie; ar d
noch über 200 Gefangene eitmn

Sſtlich von St. Die wurden bei einem Patrouillenvor
ſtoß 15 franzöſiſche Gefangene eingebracht.

Bittere franzöſiſche Eingeſtändniſſe.
e franzöſiſchen Bericht vom Freitag werden

erfolgreiche deutſche Angriffe in der Champagne und in
der Gegend der Höhe 304 erwähnt; nakürlich wollen dier die genommenen Stellungen wieder erobert oder
unſere Angriffe abgewieſen haben. Dann heißt es weiter:
Auf dem rechten Magsufer haben die Deutſchen nach hef
tigen Artillerieangriffen während der Nacht von 8 Uhr
morgens an eine Reihe von Angriffen in großer Breite,
und zwar auf einer Front von 5 Kilometer wer von
der den 321 bis öſtlich von der Batterie Damloup an
gegriſffen. Dieſe Angriffe wurden mit großen Truppen
er einer nach dem anderen mit außerordentlicher Er
ikkerung gemacht. Nach mehreren vergeblichen An

ſtürmen gelang es den Deutſchen, unſere Gräben erſter
Linie und das Werk Thiaumonk wegzunehmen. Ein mäch
tiger deutſcher h der bis zum Dorfe Fleury gelangte,
wurde durch einen lebhaften Gegenangriff unſerer Truppeneraggewigen

Die Dinge ſtehen für die Franzoſen ſchlecht.
Der „Genevois“ will die Geſamtlage auf dem rechten

Magsufer zwar nicht als in ein kritiſches Stadium ge
reden anerkennen, doch erſchwere ſich die Aufgabe der
Verdeidigung immer mehr. Das Blatt ſchreibt, das
deutſche Vorrücken ſehe ſich methodiſch auf
die letzten großen Verteidigungswerkevom Nordoſten und Oſten fort. Es ſei nicht g
verhehlen, daß die Dinge auf dem rechten Magasufer nicht
gut für die Franzoſen ſtehen.

Der Luftkrieg.
Oberleutnant Jmmelmanns Heldentod

Der kühne erfolgreiche Fliegeroffigier iſt leider das

ind den Erfo
9 Uhr hielten

barg, ſah ſein Taſchenkuch mit M. J. gezeichnet und ſein
Nokizbuch. Drei feindliche Flugzeuge hatte
er ſchon abgeſchoſſen, immer in Blitzeseile ſeine
Opfer umkreiſend, in jähen Sturzflügen ſich unter ſie
bergend und dann ihnen raſch und raſcher in Schrauben
flügen folgend. Bei ſeinem Todesſturz war er im
Kampf mit zwei feindlächen Flugzeugen,
deren eines er anſchoß. Während er es weiter ver
fohgte, wurde ſein Fokker von dem anderen feindlichen
Flugzeug am Schwanzteil getroffen wahrſcheinlich brach
eine Stahltroſſe. Aber Jmmelmann hatte ſich ſo feſt in
den Kampf verbiſſen, daß er deſſen nicht achhete. Er ver
fohgte weiter ſein Opfer da brach der Schwanz ab und
flog in weitem Bogen aufs Feld, und Jmmelmann und
ſein ſteuerloſer Fokker ſtürzten, ſich heftig und unregel
mäßig überſchhagend, aus großer Höhe in den Tod. Der
halb vernichtet Gegner wurde dann von Jmmelmanns
Kameraden, ebenfalls auf Fokker, zur Strecke gebracht

Die Leiche des Oberleutnants Jmmelmann iſt Sonn
abend nachmittag 4 Uhr auf dem Neuſtädter Bahnhof in
Dresden eingetroffen. Mit dem Zuge kam u. g. Flieger
oberleutnant Scheeren Den Platz vor dem Bahn

eine vieltaufend Menſchenmenge beſetzt.

Eichenſarg, d
beer und Blumen ſtand und auf dem ein Propeller
das Eiſerne Kreuz nebſt einem Kranz aus prachtvollen
weißen Roſen lag, von zwölf Mannſchaften des Dresdener
Jägerbataillons Nr. 18 auf den vierſpännigen Leichen
wagen gehoben und nach der Feuerbeſtaltungsanlage
Tolkewi s übergeführt.

Die Trauerfeier und Feuerbeſtattung der Leiche
fand geſtern, Sonntag, nachmittag 5 Uhr im Krematorium
Dresden Tolkewitz nach folgender Ordnung ſtatt. Nieder
ländiſches Dankgebet, geſpielt von Militärkapellen, im
Urnenhaus Orgelſpiel „Jeruſalem, du hochgebaute Stadt“.
Gedächtnisrede des Paſtors der reformierten Gemeinde
Gautzſch (Jmmelmann war katholiſch, die katholische Geiſt
lichkeit hat aber wegen ihrer prinzipiell ablehnenden Stel
lungnahme Zur Feuerbeſtattung die Beteiligung an der
Feier abgelehnt). Es folgten Anſprachen der Abordnungen,
Geſang „Ave Maria“, Orgelſpiel und das „Largo“ von
Händel. Bei der Beiſetzung hatte ſich der Kaiſer durch
den ſtellvertretenden General des 4. Armeekorps, Frei
herrn v. Lyncker, vertreten laſſen, welcher im aller
höchſten Auftrage einen Kranz an der Bahre niederlegte.

Die Beiſetzung der Karlsruher Opfer.
Sonnabend abend wurden auf dem ſtädtiſchen Haupt

friedhofe zu Karlsruhe die Opfer des letzten Flieger
angriffs auf Karlsruhe gemeinſam beſtatket. Wieder wie
vor einem Jahre umſtanden viele Hunderte von VLeid
tragenden die offenen Gräber der wie damals durch
Feindeshand getöteten friedlichen Bürger. Der Groß
herzog, die Großherzoginnen Hilda und Luiſe, Prinz und
Prinzeſſin Max wohnten der Trauerfeier bei.

Engliſche Verluſtzugabe.
Jm amtlichen Londoner Bericht vom 24. d. M. heißt

es: Geſtern bei ſchönem Wetter beträchtliche Tätigkeit in
der Luft. Es fanden 22 Luftkämpfe ſtatt, von denen
die meiſten unentſchieden ausgingen. Zwei britiſche Ma
ſchinen wurden niedergeſchoſſen.

Weitere öſterreichiſch- ungariſche Erfolge in Jtalien.
über den Angriff auf Venedig berirhtet „Agenzia

Stefan i. Jn der erſten Morgenſtunde überflogen feind
liche Flieger Venedig und warfen mehrere Bomben ab.
Sechs Perſonen wurden geh ötet, einige leicht ver
wundet und mehrere Gebäude beſchädigt.

Der Krieg mit Jtalien.
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht vom
Sonntag

An der küſtenländiſchen Front ſtanden unſere Stel
lungen zwiſchen dem Meer und dem Monte Sabotino
zeitweiſe unter lebhaftem Artilleriefeuer. Sſtlich von
Polazzo kam es zu Handgranatenkämpfen. Nachts
verſuchten drei Torpedoboote und ein Motorboot einen
Handſtreich gegen Pirano. Als unſere Strandbatterien
Mat eröffneten, ergriffen die feindlichen Schiffe die

Flucht. e

inmitten s von Lſowie
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Der deutſche Heeresbericht vom Sonntag
lautet:

Auf dem nördlichen Teile der Front kam es an mehreren
Stellen zu Gefechten von Erkundungsabteilungen, wobei
Gefangene und Beüte in unſere Hand fielen

Heeresgruppe des Generals von Linſingen
Unſerem ſortſchreitenden Angriff gegenüber blieben

auch geſtern ſtarke ruſſiſche Gegenſtöße, beſonders beider
ſeits von Zaturce, völlig ergebnislos. Südlich des
Plaſzewka Abſchnittes ſüdöſtlich von BVereſteczko)wurden mit nennenswerten Kräften geführte ſetue

Angriffe reſtlos abgeſchlagen.
Bei der Armee des Generals Grafen v. Vothmer keine

beſonderen Ereigniſſe.
Der öſterreichiſchungariſche Bericht vom Sonntag

„Jn der Bukowina bezogen unſere Truppen zwiſchen
Kimpolung und Jakobeny neue Stellungen. Die Höhen
ſüdlich von Berlometh und Wiſznitz wurden von uns ohne
feindliche Einwirkung geräumt.

An der galiziſchen Front gewohnte Artillerietätigkeit,
nordweſtlich Tarnopol auch Minenwerfer und Hand
grangatenkämpfe.

Südöſtlich von Bereſteezko wieſen wir mehrere feindliche
Angriffe ab. Bei HolatynGrn. wurden die Höhen nörd
lich der Lipa erſtürmt. Der Feind hatte hier ſchwere Ver
luſte an Toten. Weſtlich von Torezyn drangen unſere
Truppen in die feindliche Stellung ein und wieſen heftige
Gegenangriffe ab. Am Styr abwärts Sokul iſt die Lage
unverändert.

Den neueſten amtlichen ruſſiſchen Berichten
entnehmen wir folgende Stellen: Galizien- Bukowina
Weſtlich von Sniatyn gingen unſere Truppen kämpfend
weiter vor und eroberten geſtern abend die Höhen des
Rybnica Abſchnittes (zehn Kilometer nördlich Kuty). Von
dort aus eroberten wir in dem anſchließenden Kampf

geſtern die Stadt Kuty. eJapaniſche Geſchützhilfe.
Aus en Quelle wird verbreitet, daß die große

ruſſiſche Offenſive gegen Oſterreich in dem Augenblick be
gonnen wurde, als die neuen japaniſchen Ge
ſchüſtze mit japaniſcher Bedienungsmannſchaft an der
rüſſiſchen Front eingetroffen wären. Die
neuen Geſchütze ſeien der übrigen Artillerie gewaltig über
legen. Die Geſchoſſe ſollen mit einem neuartigen Exploſiv
ſtoff gefüllt ſein, der von gewaltiger Zerſtörungskraft iſt.

Vom Balkan Kriegsſchauplatz
Die Kämpfe an der mazedoniſchen Front.

Eine Depeſche aus Saloniki meldet, daß die Kämpfe
im Gebirgsterrain zwiſchen Gewgheli und Monaſtir an
Heftigkeit zunehmen. Auch zahlreiche Truppenbewegungen
ſind ſignaliſiert worden. Die Stellungen des Ententeheeres
am Wardar wurden durch feindliche Flieger bombardiert.
Das Artillerieduell hält an.



Die in Sofia erſcheinende „Kambana“ meldet aus
Athen: Die franzöſiſchen Truppen treffen Vorberei
tungen, ihre Front gegen Kukus vorzubringen. Von
Saloniki werden ſchwere Kanonen zu den einzelnen Stel
lungen der Front gebracht.Griechenlands Vergewaltigung

„Havas“ meldet: Zaimis beſtätigte ſchrift
lich in einer Note die den Vertretern der Schutzmächte
ſchon mündlich gegebenen Erklärungen, wonach die könig
lich griechiſche Regierung ſich verpflichtet,
die in der gemeinſamen Note vom 21. Juni mitgeteilten

Forderungen in ihrer Geſamtheit zu erfüllen.
König Konſtantin ſoll dem ruſſiſchen Geſandten

exklärt haben, er habe nur durch die Hungersnot be
droht allen Forderungen der Verbündeten Erfüllung
ewährt. Laut „Köln. Ztg.“ verbreitet Havas“ folgende
deldung: Nach Athener Blättern hat König Konſtantin

Wer Umgebung erklärt. Da ein Teil meines Volkes der
lnſicht iſt, daß die Politik Grieichenlands nicht die iſt,

die ſie ſein ſollte, kann ich mich der Auflöſung der Kammer
und der Ausſchreibung von Neuwahlen nicht wider
esen. Jch habe die verſfaſſungemägigen
un u immer geachtet. An inneren Streitig
eiten und Parteikämpfen kann ich mich nicht beteiligen.

Der Wille meines Volkes geſchehe!
Die „Neg Himerg“, daß Organ des griechiſchen Generalſtabes, ſchreibt Für das gequälte Griechenland iſt es

ein großer Troſt, die Sympathien und die
Stütze des ſtarken Deutſchland zu beſitzen.

Das Neue Wiener Journal“ e folgende
Athener Drahtung: Die Vierverbandsgeſandten erklaärten,
daß als eonditio sine qua non für die Einſtellung
der Blockade Griechenland eine amtliche Er
klärung abgeben ſt daß es mit Deutſchland und Bul

garien jede Gemeinſchaft ablehne.
Ein vom griechiſchen König geſtern unterzeichneter

Er laß ordnet die allgemeine Demobiliſierung
der Wehrkräfte zu Lande und zur See an.

Die italieniſchen Blätter ſtellen mit großer Genug
tuung die Annahme der italieniſchen Forderungen auf De
mobiliſierung im Epirus feſt. Der „Corriere
della Sera“ erklärt. Jtalien ſtehe anſcheinend in der
EpirusFrage nicht vollkommen auf dem Standpunkte der
Ententepolitik. Es beabſichtige augenſcheinlich, jetzt ſeiner
ſeits Nordepirus zu beſeßen, was die Entente
jedenfalls Jtalien nicht allein überlaſſen möchte.

Vom Seekriege.
Einige öſterreichiſchungariſche Torpedobootfahrzeuge

Am 23. vormittags hat eines unſerer Unterſeeboote in
der Otranto Straße einen von einem TypSJourche, begleiteten Hilfskrenzer, Typ Prineipe mere

verſenkt. Der Zerſtörer verfolgte das UBoot mit Bom-
benwürſen, kehrte zur Sinkſtelle zurück und wurde dann
dort vom UBoot ebenfalls verſenkt.

Torpedierte italieniſche Schiffe.
Aus Barcelona wird gemeldet, daß dort Boote mit der

Beſatzung des korpedierten italieniſchen
Segelſchiffs „Chicharra“ eintrafen. Die Schiff
brüchigen erklären, es ſeien mehrere Schiffe torpediert
worden. Die Zeitungen veröffentlichen eine Depeſche alls
Barcelona wonach Sonnabend früh zwei Boote mit der
Beſatzung des von einem unter öſterreichiſcher Flagge

fahrenden Anterſeeboot verſenkten italieniſchen
Segelſchiffes „Saturnino Fann i in den
Hafen einliefen. Andere Boote, die gleichfalls im Hafen
ankamen, hatten den Kapitän und 18 Matroſen des von
einem Anterſeeboot verſenkten italieniſchen Scho
ners „San Fraänzisco“ an Bord. Nach einer Mel
dung von Caſtellon kamen in Vinaroz Boote mit der Be
ſatzüng des italieniſchen Dampfers „Guiſe-
pim an an, der von einem Anterſeeboot unter öſter
reichiſcher Flagge verſenkt worden war.

AUBootBeute im Mittelmeer. c
Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Amſterdam gemeldet

Lloyds berichten am 20. Juni, daß auf Grund einer Mit
teilung aus Toulon die Dampfſchiffe „Rona“ und
„Broutchichi“ verſenkt worden ſind. Ferner wur
den verſenkt die italieniſchen Dampfſchiffe
„Rondina“, „Tavalore“ und die Segelſchiffe
„Francesco Padre“, Gras „Antoniag V.“ und
„Annette“. Jm Kanal von Piombino iſt die „A de
Tag durch ein Anterſeeboot zum Sinken gebracht worden
Das italieniſche Dampfſchiff „Tavalore“ iſt zwölf Meilen
vor dem Hafen von einem Unterſéeboot angetroffen worden.

Aus Madrid meldet „Agence Havas Das ſpaniſche
Kadettenſchulſchtff „Segel-Korvette Nautulie“ hat in
Caſtellon 56 Seeleute von der Beſatzung des franzöſi
ſchen Schiffes „Herault, 2299 Bruttoregiſter

tonnnen, ausgeſchifft, das ein deutſches Anterſee
boot geſtern durch Feuer aus zwei weittragenden Ge
ſchützen im Mittelmeer verſenkt hat. e

Auf Hochſeewacht.
Jn Vliſſingen angekomme iſcher berichten, daß einHa e e ſ hen r w. n e vondeutſchen Torpedobooten beim Leuchtſchiff

Schouwenbank angehalten und nach Zeebrügge aufge
bracht wurde.

e Der engliſche Poſtraub.
Die „Frankf. Ztg. meldet aus Kopenhagen: Das

e ſchwediſche Motorſchiff Pa de mußte auf der
ſahrt von San Franzisco nach Südſchweden und Däne-

mark in Leith auf engliſches Verlangen über 50 000 Sack
Kaffee, 8000 Sack Kakao und 3000 Kiſten Frucht löſchen.

Ruhe.

Feind benutzen.

Der Dampfer „Boſton“, der am 15. Juni von Amſter
dam nach HolländiſchJndien ausfuhr, mußte ſeine Poſt
in England zurücklaſſen.

Der türtiſche Krieg
Erfolge in Südperſien und im Kaukaſus.

Das türkiſche Hauptquartier teilt u. a. mit: An der
Jrakfront hat ſich nichts Wichtiges ereignet. Anſere
mit der Säuberung Südperſiens begauftragten
Truppen griffen am 21. d. M. die im Engpaß von Patkat
verſchanzten Ruſſen an vertrieben ſie von dort
und verfolgten ſie in öſtlicher Richtung.

An der Kaukaſusfront bemächtigten wir uns
nördlich des Tſchorokfluſſes am 22. Juni des größten
Teils der ruſſiſchen Stützpunkte auf einer über
2000 Meter hohen Bergkette. Wir machten 500 Gefangene
und erbeuteten zahlreiches Kriegsgerät. Außerdem fügten
wir den Ruſſen ſchwere Verluſte an Menſchen
material zu

Jm neueſten Bericht heißt es
Jn Südperſäen drängten unſere vorgeſchobenen Ab

teilungen die Ruſſen bis in eine Entfernung von einer
Stunde öſtlich der Stadt Sernile zurück. Die Ruſſen be
mühen ſich, mit allen Mitteln ſich öſtlich von Sernile
zu halten und verſtärken ſehr rege ihre im voraus vor
bereiteten Befeſtigungslinien.

Kaukaſusfront: Auf dem rechten Flügel herrſcht
Jm Zentrum fanden nur örtliche Jnfanterie

Feuergefechte ſtatt. Am linken Flügel wurde die gegen
die feindlichen Stellungen auf dem nördlichen Abſchnitt
des Tſchoruk begonnene Offenſive und die Kroberung der
von uns zum Ziele genommenen feindlichen Stellungen
vervollſtändigt Die von uns eroberten Stellungen be
finden ſich 25—30 Kilometer ſüdlich der am Meere ge
lbegenen Ortſchaften Ofi und Trapezunt, ſowie auf den
2800 Meter hohen Gebirgsketten, die ſich von Oſten nach
Weſten in der Gegend ausbreiten, wo die Flüſſe, die
zwiſchen den beiden Ortſchaften im Meere münden, ent
ſtehen. Bei der Offenſive, die mit größter Heftigkeit ſeit
zwei Tagen auf einer Frontbreite von 50 Kilometern
andauert, ſchlagen ſich unſere Truppen mit der größten
Tapferkeit. Bei dieſen Kämpfen machten wir eine reiche
Beute, beſtehend aus verſchiedenen Arten von Aus
rüſtungen, Kriegsmaterial ſowie 15 Millionen Patronen
und 7 Maſchinengewehren, die wir gegenwärtig gegen den

Wir machten 652 Mann, darunter ſieben
Offiziere, zu Gefangenen. Trotz des ſchwierigen Geländes,
das dem Feinde günſtig iſt, erlitt dieſer Verluſte, deren
Zahl ſich auf faſt 2000. Tote beläuft. Unſere eigenen
Verluſte ſind vergleichsweiſe äußerſt gering.

e

S e ß meldet Sontabend nachmittag fand die Beiſſetz ung des General
feldmarſchalls Freiherrn von der Goltz unter Entfal
tung großen militäriſchen Gepränges und unter allge
meiner Teilnahme der Armee, der Flohte, der Regierungs
kreiſe und der Bevölkerung von Konſtantinopel ſtatt. Jn
der Trauergemeinde erſchien neben den Verwandten und
Leidtragenden im Auftrage des Sultans deſſen Sohn
Prinz Sia Eddin Effen di ſowie die Adjutanten
und Zermonienmeiſter, als Vertreter Kaiſer Wilhelms
Botſchafter Graf
Kaiſer Frang J
kowsbi.

Numänien. Bukgreſter Bläther melden Jm rumä
niſchen Kronrat, der im Königlichen Palais ſtattfand,

ſephs der Militärbevollmächtigte Pomian

wurde die Mobilmachung des K. rumäniſchen
Armeekorps zum Schutze der ruſſiſcherumä
niſchen Grenze beſchloſſen. Die dieſem Korps ange
hörenden Ofſiziere, die ſich zur Zeit auf Urlaub befinden,
bekamen Beſehl, ſofort zu ihren Regimentern einzurücken,
Die Züge in der Richtung gegen Pascani ſind mit ein

rückenden Reſerviſten überfüllt
Spanien. Eine Sondermeldung des Pariſer „Journal“
Madrid beſcgt, daß König Alfonſo den deutſchen
Geſandten empfing, der ihm den eigenhändigen, von
dem Anterſeeboot 35 gebrachten Brief des
Kaſſe rs überreichte. Nach Beendigung des im Königs
palaſt zuſammengerretenen Miniſterrats teilte Graf
Romanones mnit, daß der König ihn von dem Empfang
des Schreibens des deutſchen Kaiſers in Kenntnis geſetzt
habe

Nordamerika. Aus der Fülle des uns vorliegenden
Depeſchen Materials über den Konflikt mit Mexiko
geben wir kurz folgende Meldungen wieder. Der Waſhing
koner Berichterſtatter der „K. Zig. drahtet: Die Gouver
neure der mexikaniſchen Staaten Sinmwalog
und Jukatan ſollen Amerika ſchon den Krieg erklärt
aben. Das Waſhingtoner Staatsdepartement erhielt
öchſt beunruhigende Nachrichten wonach in

gang Mexiko das Volksempfinden gegen Amerika auf
ſlamme. Die meiſten W haben bereits das Land
verlaſſen. Wie die „Voſſ. Ztg. berichtet d Car-
van z a, einer Meldung des „Pew York Harald“ zufolge
die allgemeine Mobilmachung in Mexiko angeordnet.
Jn der an Carranga gerichteten Note fordert das Waſhing
koner Kabinett nach einer Meldung des New York
Herald“ die ſofortige Freiſlaſſung der im Gefecht von
Carrizal gefangenen genommenen Ameri
kaner. Der amerikaniſche Kriegsminiſter ließ Befehle
an die Kommandeuere aller Armeeteile ergehen, die ge
ſamte verfügbare Stagtsmiliz ſofort nach
ihrer Mobilmachüng in den Einzelſtagaten an die mexi
kantſche Grenze zu ſenden. Der New York Herald“
erfährt: Nach dem Bekanntwerden des Treffens von
Carrigz al in Waſhington trat der Kabinettsrat unter
dem Vorſitz Wilſons zuſammen. Nach Beendigung der
Sitzung gab der Staatsſekretär des Krieges, Baker,
Befehl, 8000 Mann Miliztkuppen an die Grenze zu ſenden
Eine große Schlacht wütet ſeit zwei Tagen bei Chihuahus.
Beide Parteien erlitten bereits ſtarke Verluſte

England. Die in Belfaſt abgehaltene Konferenz der
Ulſter Anitoniſten beſchloß mit 475 gegen 265
Stimmen, die Ankräge Lloyd Georges zur Lö

f. Wolff- Metternich, als Vertreter

fung der iriſchen Frage anzunehmen.
ketzt nur noch die Nationaliſten zur
gleichs zu überreden.

Somit ſind
mnahme des Aus

Parlamentarisches.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 24. Juni Jm

Abgeordnetenhaus, wo heute das Steuerguſchlags
geſetz erneut zur Beratung ſtand, hag als Ergebnis der
im Laufe des geſtrigen Tages gepflogenen Verhandlungen
ein von allen Parteien mit Ausnahme der Polen und
Sogialdemokraten unterſtützter Vermittlungsan-
trag vor, welcher den bisherigen Beſchluß des Abgeord
netenhauſes, die erhöhten Steuerzuſchläge nur für das
Etatsjahr 1916 zu bewilligen, rückgängig macht und dafür
beſtimmt, daß die erhöhten Steuerzuſchläge über das Jahr
1916 hinaus Gültigkeit haben ſollen, jedoch nicht über das
Haushaltsjahr 1917 hinaus. In einem neu in das Geſetz
einguſfügenden S 1 a wird ferner beſtimmt. Sollte am
I. April 1918 der Krieg noch fortdauern und bis dahin
ein Keues Geſetz über die Erhebung von Zuſchlägen zur
Einkommensſteuer und zur Ergänzungsſteuer nicht zuſtande
gekommen ſein, ſo verlängert ſich die Gültig-keit dieſes Geſetzes um ein werteres Etat s

Nah r.“ Jn der allgemeinen Ausſprache ergriff der Finanß
miniſter Dr. Le n tz e das Wort zu längeren Ausführüngen,
in denen er zunächſt betonte, daß die
Preußens de Bewilligung der Zuſchläge un
bedtngt notwendig erſcheinen laſſen. Es iſt auch
ganz ausgeſchloſſen, daß die Finanzverhältniſſe ſich wäh
rend des Krieges ſo beſſern werden, daß auf die Zuſchläge
verzichtet werden könnte. Die Staatsfinangen müſſen
geſund und geſichert bleiben. Um dieſes Ziel zu erreichen,
muß auch das Abgeordnetenhaus Opfer
bringen. Es darf nicht ſeſt auf ſeiner Meinung be
e ſondern es wuß erne Verſtändigung zwi
chenden beiden Faktoren der Geſetzgebung

herbeigeführt werden. Die beiden vorliegenden
Anträge ſind als Grundlage für eine n

a

heben

her
iherr

von geein. DerVermittlungsgantrage wird darauf mit über
wältigender Mehrheit in vollem Umfange ange
nommen. Dagegen, alſo gegen ein Steuerge
ſetz, das mit über 90 v. H. des Ertrages den Beſitzenden
zur Laſt fällt, ſtämmen außer den Polen auch
die Sozialdemokraten.
Antrages abgeänderte Vorlage geht nunmehr an das
Herrenhaus zurück das ſich aber in ſeiner auf den
27. d. M. anberaumten Sitzung gewiß den e des
Abgeordnetenhauſes anſchließen wird. Einmal hat der
Herr Finang miniſter der feſten Zuverſicht Ausdruck
gegeben, daß mit dem Vermittlungsantrag die Grundlage
für eine Verſtändigung geſchaffen iſt, und ſodann kommt
der Beſchluß des Abgeordnetenhauſes in der e n
Wirkung auf dasſelbe hinaus, was das Herrenhaus mit
der Herſtellung der Regierungsvorlage angeſtrebt hat.
Das Zuſtandekommen des Steuerzuſchlags
geſetzes darf ſomit als geſichert gelten.In der heutigen Sitzung wurde noch ein Antrag der

ozialdemokraten, nochmals eine Beſprechung der Erehrungeſtagen vorzunehmen, von allen anderen Par
beten abgelehnt und dem Präſidenten die Ermächtigung
erteilt, die nächſte Sitzung anzuberaumen

Volkowirtschaftliches.
Sitzung des Volksernahrungsbeirats. Der parla

mentariſche
mittag im Reichsamt des Jnnern zuſammengetreten, um
über den e für das neue Erntejahru beraten, bevor dieſer an den Bundesrat geht. Staats
ekretär Dr. Helfferich führte den Vorſitz. An der
Tagung nahmen außer den 15 de e liedern der
Präſident des Kriegsernährungsamtes von Batocki und
Anterſtaatsſekretär Freiherr v. Stein teil, ferner Ver
treter des Landwirtſchafts- und des Kiegsminiſteriums

chaſt, der Reichsgetreide- und der ReichskartoffelſtelleS Die JentralEinkaufsgeſellſchaft verſendet der Preſſe

ſolgende Mitteilung „Gegenüber den in jüngſter Zeit in
Sffentlichkeit verbreiteten Behauptung über die an

geblich ſehr große Höhe der Unkoſten unſerer Geſellſchaft
bellen wir feſt, daß laut Bilanz 1915 bei einem geſamten
Wareneinkauf von mehr als einer Milliarde Mk. die ge
ſanmden Handlungsunkoſten 3,95 Mill. Mk. betragen haben,
davon für Gehäller I 400 900 Mk, Tagegelder Und Reiſe
De 500 000 beides zuſammen noch nicht zwei Mill.
Mk. Dieſe Summe erſcheint uns, ſo bemerkt die
Frankf. Ztg. doch reichlich hoch. Aber davon abgeſehen
würden die Ziffern an ſich och nichts beweiſen. Es käme
darauf an, auf wieviel Perſonen ſie ſich verteilt

Die in der Faſſung des

irat für Volksernährung iſt Freitag vor

ne die leitenden Männer der ZentralEinkaufsgeſelle

e
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rovinz und OAmgegendh.
Burg bei Magdeburg, 25. Juni. Heute früh 2 Uhr

entgleiſte bei der Einfahrt in den hieſigen Bahnhof
der mit
treffende Güterzug 679 Aus dem erſten Teil des
Zuges ſprangen an einer Weiche ſteben Güterwagen aus
dem Gleis und ſtörten die Haupt und Nebengleiſe. Nach
ſtebenſtündiger Arbeit waren beide Hauptgleiſe frei. Die
Strecke Möſer-Burg wurde eingleiſig befahren. Vom
Zugperſonal wurde niemand verleßt. Der Sachſchaden iſt
beträchtlich. Die Urſache des Unſalls iſt unbekannt

Jena, 25. Juni. Jn der Flur Wöllnit wurde dieſer
Tage ein Greis als Leiche aufgefunden. Wie ſich jetzt
hergusgeſtellt hat, handelt es ſich Um den 78 Jahre alten
Delikateſſenhändler Friedrich Kähle r aus Schkeudit,
der ſeit dem 1. Pfingſtfeiertage vermißt wurde.

Sondershauſen, 25. Juni. Jm Monat Mai d. J.
iſt Butter hier eingeführt worden, deren äußere Be
ſchaffenheit ſchon erkennen ließ, daß ſie verdorben war
Die Unterſuchung durch das öffentliche Nahrungsmittel-

Butker mit
Sie mußte
Die Butter

unterſuchungsamf hat ergeben, daß die
Schimmelpilzen vollſtändig durchſetzt war.
daher als verdorben beanſtandet werden.

ſcheint wochenlang zurückgehalten und ſchlecht gelagert zu
ſein. t

Weimar, 24. Juni. Dem in Thüringen ſchon vielfach
geäußerten Wunſche, daß zu den kriegswirtſchaſtlichen Auf
gaben der Städte auch der thüringiſche Städtetag Stellung
nehmen ſoll, hat der hieſige Gemeinderat in ſeiner jüng
ſten Sitzung Ausdruck verliehen. Durch einſtimmigen

wurden die Ge meindevorſtände erſucht, für die
ſchleünige Einberufung des Städtetages zu ſorgen.
Als Verſammlungsort wurde Jena vorgeſchlagen.

Gotha, 24. Juni. Der zugunſten der Hinterbliebenen
von am Skägerrak gefallenen Angehörigen der Marine
von der Ortsgruppe des Flottenvereins veranſtaltete an
pfennigtag hatte einen Reinüberſchuß von annähernd
5600 M.

Jena, 24. Juni. über den öſtlichen Teil Thüringens
ging heute nachmittag ein ſchweres Gewitter nieder,
das teilweiſe von wolkenbruchartigem Regen, Sturm und
rn begleitet war. Auf den Fluren iſt durch die

aſſermaſſe großer Schaden angerichtet worden. Beſon
ders ſtark hat das Unwetter in der altenburgiſchen Ge
meinde Schirnewitz gehauſt, wo Häuſer unter Waſſer ge
ſetzt, Dächer teilweiſe abgedeckt und Gartenzäune umge
riſſen wurden. Auch aus anderen Orten kommen ähn
liche Meldungen über Unwetterſchäden.

Fulda, 24. Juni. Jn der Nähe von Schlüchtern
ſtürzte ein unbekannter, etwa 18 Jahre alter Reiſen-
der aus einem Perſonenzug und würde überfahren und
ar u An Papieren würde bei ihm nur eine Fahr
arte aus Gerſtungen gefunden.

Stendal, 24. Juni. Jn dem Dorfe Großwanzer
ſtürzte ſich ein kriegsgefangener Ruſſe auf den Wacht
ſoldaten und ſchnitt ihm mit einem Küchenmeſſer die Hals
ader auf. Vier Ruſſen vermochten nicht, den anſcheinend
irrſinnig gewordenen Gefangenen zu bän
digen Der Täter ſchlitzte einem Ruſſen den Leib auf,
verletzte drei andere leicht, ſtürzte zum Wachtpoſten und
erſchoß ſich dort mit dem Dienſtgewehr des Wachthabenden.

e men wurden nach u transportiert,n ihrem Aufkommen wird gezweifelt
S 24. Juni. Aus Obermaßfeld wurde der

olizei mitgekeilt, daß ein Mann namens Wolf, auf den
der Steckbrief wegen des Überfalls im Anngtal paßt, feſt
genommen ſei.

Shrentafel.
Ein guter Fang. Nach dem geglückten Sturm des 4. Nie

der Schleſiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 51 am 28. Jannar
nahm der Leutnant d. R. Geiffen (aus Düſſeldorf) vor dem
neugewonnenen Graben einen Jranzoſen feſt. Auf die Jrage,
wo ſich ſeine Kameraden befänden, gab er Kach längerem Drän
gen zu, daß ſich dieſe 2900 m. weiter rückwärts vor dem Sperr
feuer der deutſchen Artillerie verſteckt hielten. Leutnant Seif
fen meldete dies ſeinem Kompagnieführer, der ihm den Auftrag
gab, mit acht Mann vorzugehen und die Jranzoſen gefangen zu
nehmen. Rachdem Leutnant Geiffen mit ſeinen Leuten etwa
180 m. weit vorgegangen war, kam er an eine Kiesgrube, in
welche vier von allen Seiten kommende Gräben mündeten. Zur
Sicherheit ftellte der Leutnant an die Enden der in die Kiesgrube
führenden Laufgräben je einen Poſten. Mit sem Reſt ſeiner
Leute drang er daun unter dem Rufe: A bas les armes“ in
die Kiesgrube ein Hier ſtieß er auf fünf in vollem Belriebe
befindliche Jeldküches und eine Menge Unterſtände, die voll mit
Franzoſen beſetzt waren. Durch die wiederholte energiſche Auf
forderung zur UÜbergabe eingeſchüchtert, kamen die Jranzoſen
heraus. In der Grube ſelbſt ließ Leutnant Seiffen die Jranzo
ſen in Gruppenkolonnen aufftellen. Es waren im ganzen 82,
Mann, darunter ein Sergeant. Es gelang dem unerſchrockenen
Ofſizier, mit ſeinen Leuten und ſämtlichen Gefangenen die eign
Stellung unverſehrt zu erreichen.

Ein wackerer MaſchinengewehrJFührer. Am 26. Sep
tember 1915 hatte der Graben des Srengdier Regiments Kö
nig Friedrich III. (2. Gchleſiſches) Nr. 11 durch das ſchwere feind
liche Trommelfeuer ſo ſtark gelitten, daß er als ſolcher kaum zu
erkennen war und nur noch aus Mulden beſtand. Jn Erwar
tung des feindlichen n e kroch der Unteroſſizier
Galeja (aus Egersfeld, Kreis Rybnik OS.) von der Maſehi
nengewehr- Kompagnie des Grengdier- Regiments Nr. 11 vie
ganze Giellung entlang, ſuchte für ſeine deiden Maſchinenge
wehre gute Platze und daute ſie ſo geſchickt ein, daß der Gegner
nichts von ihrem Standpunkt bemerkte. Gegen Mittag griff
der Feind in ſtarken Linien und Kolonnen an. Unteroffizier
Galeſg leitete das Jeuer der beiden Maſchinengewehre und
ſchoß ſelbſt mit ſo gutem mee die nene Sturm
kölonnen, daß der Angriff im Jeuer Zzuſammenbrach- Ernent
griffen die Jranzeſen an, aber Unteroffizier Galejg gab ein V
wirkſames Jlankenfeuer ab, daß der feindliche Angriff vsllig
abgeſchlagen wurde. Unteroffizier Galeja, der das Eiſerne
Kreuz 2. Klaſſe beſaß, wurde zum Bizefeldwebel befördert.

Rettung verſchütteter Kameraden. Am 17. April 1915
war der Unteroffizier ren er (aus Bonn a. Rh.) vom 8.
Bayer. Reſerve Feldartillerie- Regiment als Scherenfernrohr
Unteroffizier mit ſeinem Battertkeführer und noch 3 4 Mann
der Batterie auf einer Anhöhe tätig. Vormittags zwiſchen 10
und 10 Uhr 30 begann die feindliche Artillerie mit Geſchützen
ſchweren und leichten Kalibers ein heftiges Jeuer. Gegen Mit
tag ſchlug ein Volltreffer in einen weiter links von Zwanziger's
Standort ſtehenden Unterſtand und werſchüttete die darin beſind

einſtündiger Verſpätung von Magdeburg ein

lichen Mannſchaften von einer Maſchinengewehr Kompagnie
Trotz des heftigen Artilleriefeuers eilte Unteroffizier Zwanziger

zur Hilfeleiſtung herbei. Da ihnen kein Schanzzeug zur Ver
fügung ſtand, gruben ſie zunächſt eilig mit den Händen ein Luft
loch, das ſie dann zu einem Schacht vergrößerten. Nach 1
ſtündiger eifriger Arbeit, gelang es ihnen mit Aufbietung aller
Kräfte, die noch lebenden zwei Mann dem ſicheren Tode zu ent
reißen. Unteroffizier Zwanziger und Gefreiter Götz erhielten
für ihre wackere Tat die Bayer. Silberne Militär Verdienſt
Medaille.

Ein kühnes Patrouillenunternehmen. Am 12. Oktober
1915, morgens 4 Uhr, brach eine Patrouille der 8 Kompagnie
des LandwehrJpfanterke- Regiments Nr. 82, beſtehend aus dem
Gefreiten S h midhuber (aus Gern, Kreis Eggenfelde, Bayern)
als Jührer, den Gefreiten Röllecke (aus Jſerlohn), Stein aus
Gotha), Keßler (aus Marbach, Kreis arg und den
Wehrmännern Röllinghof (aus Niederſprockhövel, Kreis Swe

guf, um ſich im Morgengrauen an einen gegenüberliegenden
franzöſiſchen Poſten heranzuſchleichen und die Truzpenange
hörigkeit des Gegners feſzuſtellen. Nach ſchwierigem Ubergang
über die Seille, bei welchem die Mannſchaften bis zu den Häf
ten ins Waſſer mußten und nach dreiſtündigem Kriechen gelangte
die Patrouille um 8 Uhr vormittags an das franzöſiſche Draht
hindernis. Schmidhuber durchſchnitt das Drahtverhan, beſei
tigte einen ſpaniſchen Reiter und kroch in den mit Stahlſchilden
grmierten Gchützengraben. Nachdem er c überzeugt hatte,
daß die Stellung unbeſetzt war, ließ er die Kameraden nachkrie
chen und legte ſich mit ihnen auf der Bruſtwehr des Grabens
auf die Lauer. Um 6 Uhr 30 abends näherte ſich der Stellung
51 ar dem drei andere in Abſtänden von je 20 Retern
olgten.

huber ihm zu, ſich
Gewehr an. Ein
ſchoß ihn nieder.

ergeben. Der Franzoſe legte jedoch ſein
dann der Patrouille kam ihm zuvor und

fen zurück. Schmidhuber ließ nun den verwundeten Franzoſen
zurücktragen; er ſtorb jedoch nach wenigen Augenblicken und
mußte liegen gelaſſen werden. Waffen und Munition wurden
mitgenommen und ebenſs die v om Uniformkragen abgetrennte
Regimentsnummer. Jm heftigen Jnfanterie- und Artillerie
feuer ging die Patrouille zurück und traf unverſehrt bei der ei
genen Jelswaqhe wieder ein.

Gerichtsverhandlungen.
I Die Verzweiflungstat einer Mutter war der

Gegenſtand einer Verhandlung vor dem Potsdamer Schwurge
richt. Die Angeklagte, eine Krankenpflegerin, lebte von ihrem
Manne getrennt, uns nur mit Mühe konnte ſie aus ihrem
Veruf den Lebensunterhelt verdienen

öhne im Prozeß vernommen werden ſollten, geriet die Jrau
in ſolche Aufregung daß ſie unter dem Eirdru
vorſtellungen beſchloß, mit ihren beiden Göhnen aus dem Leben
zu ſcheiden. Eines Tages gad ſie den beiden Söhnen Gift und
öffnete ſich und dem jüngſten Gohne die Pulsadern utter
und Söhne wurden jedoch völlig wieder hergeſtellt. Das
Gericht ſchloß ſich der Anſicht eines Sachverſtändigen, daß die
Aus ührung der al ter S wangspeortellung als Trieha slung a tſhefunren habe, an und ſprach die Angeklagte frei.

L Gerg, 24. Juni. Der ſchon fünfmal, darunter mit hohen
Zuchthausſtrafen, beſtrafte Bachdecker, jetzige Makler Ernſt
Männicke aus Gerbſädt, in Weißenfels wohnhaft, war be
ſchuldigt, in Weidg im „Burgkeßer“, im „Schützenhaus“ in der
Bahnhefswirtſchaft, im „Felsſchlößchen im „Grambrinus“
und einem Gartenhaunſe eingebrochen zu ſein uns Kleidungs
ſtücke, Jlaſchen mit Schnaps und Wein, allerlei Leßensmiltel
und bares Geld geſtohlen zu haben. Ex wurde zu 8 Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt verurteilt, auch wurde
gegen ihn auf 3uläſſigkeit von Polizeigufſicht erkannt.

L Sechs Wochen Gefängnis und 1500 Mark Geld
ſtrafe! Der vor einiger Zeit von dem Schöffengericht in Köln
wegen Zuſetens von Holzmehl beim Brotbacken zu 150 k.
Geldſtrafe verurteilte Obermeiſter der Kölniſchen Bägerinnung
Merzenich wurde auf Berufung des Staatsanwäl s von der
Strafkammer zu 6 Wechen Gefängnis und 1500 Mark
GelsſKrafe verurteilt

I „Machen Gie die Tir von draußen zu.
ganz typiſchen Jall zur Slluftration der jetzt bei manchen
Lebensmittelverkäunferignen beliebten Art der Kundenbehand
lung bot eine Anklage wegen Höchſtprelsüberſchreitung, die dte
Gemüſehändlerin Häbner aus der Stromſteraße vor vie erſte
Strafkammer des Landgerichts Tin Berlin führte. Kam da eine
Frau in den Laden der Angeklagten und verlangte holländiſchen
Weißkshl, für den der Höchkpreis durch Verordnung vom 13.
Jebruar 1915 auf 15 Pf. für ein Pfund feſtgeſe t war. Als
die Aungeklagte 20. Pf. verlangte, ſprach die Käuferin ihre
Berwunderung darüber aus, kam damit aber ſchlecht bei der
Angeklagten an, denn dieſe herrſchte die einpbrte Käuferin ſofort
mit den Worten an „Legen Sie den Weißkodj hin, ich verkaufe
Jhnen überhaupt nichts! Machen Sie, daß Sie aus dem Laden
kommen! Machen Sie die Tär von draußen zu!“ Die in dieſer
Weiſe ſchnöde behandelte Käuferin hat dann bei der Poligei
ſich beſchwert. Das Sgchöffengericht halte die Angeklagte wegen
Uverſchreitung des Höchſpreiſes mit Rückſicht auf ihr uner
hörtes Verhalten der Zeugin gegenüber zu 100 Mk. Geldſtrafe
verurteilt. Das Georicht, welches in zweiter Snſtangz von der
Augeklagten angerufen wurde, ſah ſich nicht veranlaßt, dieGtrafe herabzumindern vbwohl ſich die Angeklagte durch eine
Zeugin beſtätigen ließ, daß auch die Käuferin erregt geweſen
ſei. Der Vorſitzende erklärte ſogar der Angeklagten, daß die
Strafe eigentlich auf 1000 Mk. hätte lauten müſſen.

Vermischtes.
Zum Gedächtnis ihres Sohnes, der im Felde gefallen

iſt, ſtiftete Or. W. Merton und ſeine Gattin in Jrankfurt
g. M. der dortigen Univerſität die Summe von 300 000 Mk.
deren Zinſen zur Errichtung eines Jnſtituts und eines Lehrſtuhls
für Pädagsogik dienen ſollen.

Verheiratete Gymnaſtal-Lehrerinnen. Am Königin
CharlotteGymnaſium in Stuttgart ſind auch zwei Damen als
Lehrkräfte angeſtellt. Beide haben geheiratet und ſind auch
als verheiratete Jrauen in ihren Stellungen geblieben.

Der Kaiſer bei den Ruſſen auf der Schichauwerft.
Zu dem Beſuch des Kaiſers auf der Schichauwerft in El

ſchrieben Der Katſer hat ſich auf der Schichauwerft auch
mit den Ruſſen, die dort in großer Zahl beſchäftigt werden,

unterhalten. Auf dem Rundgang dürch die weitausge
dehnten Fabrikanlagen ſprach er verſchiedene Ruſſen in
ruſſiſcher Sprache an, worauf die Ruſſen zu ſeiner großen

bing wird noch nachträglich der e von dort ge

Als der erſte Franzoſe den Graben betrat, rief Schmid

Von don zur Unterſtützung ihres Kameraden
herbeieilenden Gegnern wurde einer abgeſchoſſen, die andern lie

Als ſchließlich eine
Eheſcheidung in die Wege geleitet und die beiden

von 3wangs

Einen

S
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es ihm hier ſehr gut gefalle, worauf der

hier in guten Nährzuſtande“.

Oberraſchung deutſch antworteten. So fragte der Kaiſer
einen Ruſſen: „Wiſſen Sie, wer ich bin worauf der

mit dem Gefreiten Götz (aus Affecking, B/A. Kelheim) ſofort Ruſſe freudeſtrählend erwiderte „Jck weiß: Germanski,
Kaiſer!“ Ein anderer Ruſſe antwortete dem Kaiſer eben
falls auf deutſch, daß er aus Warſchau ſtamme und daß

giſer erwiderte
„Na, wie ich ſehe, befinden ſich ja alle Jhre Landsleute

So kam es, daß die Ruſſen
voller Begeiſterung in das Hurra auf den deutſchen Kaiſer
einſtimmten, als er ſich verabſchiedete. Wie man ſpäter
hörte, konnten ſich die Ruſſen nicht genug darüber wundern,
daß „Germanski Kaiſer ſich ohne einen Schutz unter die
Arbeiter und noch dazu unter Ruſſen miſche: „Zar unſeres

kommt immer mit fünf Sotnien (Schwadronen) Koſaken,
wenn er uns beſucht. Germanski Katſer kommt aber ganz
ällein, hat keine Furcht.“ Das imponierte ihnen gar
ihn und wahrſcheinlich werden ſie davon in der Heimat
erzählen.

Die Bulgaren als Goldgräber in Serbien. „EſtiUjſag meldet aus Sofia: Die Serben hatten vor dem
len,) Müchke (aus. Hüſſelsorf) und Kuhn (aus Schmalkalsen) erſten Balkankrieg im Timokgebirge und auf den Hängen

der Pekgruppe (ſüdlich von Orſowa) Goldminen entdeckt
und mit der Ausbeutüng begonnen. Wegen des Krieges
wurde der Goldbergbau von den Serben dann eingeſtellt
Jetzt haben die Bulgaren nach der Eroberung der Gebiete
den Goldbergbhau wieder aufgenommen. Bisher ſeien
124 Millionen an Goldwert zutage gefördert worden. Am
Amſelfeld, in der Gegend von Ferizovits wurden neue
Goldgruben entdeckt, die 25 Gramm reines Gold auf die

Tonne enthalten. e*Er krankungen nach dem Genuſſe von Fleiſch. Jn
Amen dingen (Bayern) erkrankte die geſamte Familie
des Landwirtes Haller Vater, Mutter, zwei Kinder
und ein Dienſtmädchen, nach dem Genuſſe von Fleiſch.
Die Frau iſt bereits geſtorben, die übrigen liegen ſchwer

krank danieder eDer Erfinder des Chloroſorms. i Tage ſtarb
zu Edinburg der Profeſſor der Geburtshilfe der dortigen
Univerſität, Alexander Simpſon. Er war der Neffe
des berühmten Sir James Young Sinpſin, der vor ihm
den Lehrſtuhl für Geburtshilfe an der Univerſität Edin-

burg vertreten hatte, und der, wenn auch nicht der Er
finder, ſo doch jedenfalls der Pionier bei der Entdeckung
angeſthetiſcher Eigenſchaften des Chloroforms geweſen iſt.
Simpſon hatte die bekäubende Wirkung des Chloroforms
zunächſt an ſich experimentell erprobt, ehe er das Mittel
bei ſeinen Patienten anwandte. Die erſte Operation, die
unter Anwendung des Chloroforms erfolgte, wurde von
ihm im Jahre 1848 in einem kleinen Saal des Edinburger
Krankenhauſes vollzogen, wo noch heute eine in die Mauer
eingelaſſene Steintafel an das denkwürdige Ereignis er
innert. Bis zu jener Zeit war die Anwendung betäuben-
der Mittel unbekannt geweſen. Jn England hatte man
die Gepflogenheit, den Patienten vor der Operation mit
Whisky bekrunken zu machen und ihn dann mit vicken
Stricken an den Operationstiſch zu feſſeln, um ſo jede Be
wegung, die das Gelingen der Operation gefährden konnte,
unmöglich zu machen.

Die Kugel im Beefſteak. Als Lord Kitchener, ſo er
zählt die „Liberte“, im Jahre 1888 von einem Gewehr
ſchuſſe im Geſicht getroffen wurde, bemühten die Arzte ſich
vergebens, die Kugel aus der Kinnlade zu entfernen. Die
Wunde Heilte, aber das kleine Projektil- blieb im Gelcht
Kitcheners ſtecken. Eines Tages aber ereignete ſich folgen
des Kitchener aß gerade ein Beeſteak, als er plötzlich auf
ſprang, heftig ſchluckte und dann ausrief: „Wenn in dieſem
Beefſteak kein Rieſenknochen ſteckt, ſo habe ich meine Kugel
perſchluckt!“ Und tatſächlich war durch das Kauen die Kugel
frei geworden und zuſammen mit dem Beefſtegk in Kit
cheners Magen gewandert.

Ein neues Gußverfahren. Jm Atelier der Malerin
Frau Elnmgquiſt zu Berlin, erläuterte Direktor Jeſen
vom Kunſtgewerbemuſeum vor einem geladenen Publikum
ein neues Bronzegußverfahren, das der Gatte dere
Malerin, Bildhauer Elmquiſt in Florenz ausgebildet hat.
Das neue Verſahren arbeitet, wie das, B. T. bexichtet,
mit der verlorenen Wachsform (oire perdue), und die Ver
beſſerung beſteht in der Hauptſache darin, daß der Guß-
mantel aus einem voröſen Stoff geformt und mittels eines
komplizierken Verfahrens gebrannt wird, ſo daß die Luft
beim Eingießen der flüſſigen Bronze durch die Wände des
Mantels entweichen kann und beſondere Luftabzugskanäle
micht mehr nötig ſind. Etwas Ahnliches hat übrigens be

reits Max Klinger beim Guſſe des Seſſels für ſeine Bee
thovenFigur verſucht. Als wichtigſter Vorteil des neuen
Verfahrens iſt anzuſehen, daß durch den Wegfall der ver
ſchiedenen Luftlöcher die nachbeſſernde Feile des Ziſeleurs
vollkommen überflüſſig wird. Die Gußhaut bleibt alſo
druchaus unberührt, und das gibt den Gußſtücken ihren
eigenen Reiz. Man konnte das an zahlreichen Bronze
vaſen ſehen, Arbeiten Elmquiſt, die nicht nur in ihrem
figürlichen Schmuck außerordentlich ſein gebildet ſind,
ſondern auch eine prächtig gekönte Färbung aufweiſen
Elmgquiſt verwendet für ſeinen Guß eine Miſchung, die zu
93 Prozent aus reinem Kupfer und zu 7 Prozent aus
reinem Zinn beſteht und bei einer Temperatur von 1200
Grad eingegoſſen wird.

Eine deutſche Granate in der Seine. Bei Repara
turarbeiten an der Grundmäauer eines Pfeilers der
Pariſer NontreDameBrücke fand dieſer Tage ein Taucher
im Flußbett eine deutſche 105. Zentimeter- Granate
die 41 Zentimeter lang war. Die Franzoſen vermuken,
daß es ſich um eines der Geſchoſſe handelt, die Ende Sep-
tember 1914 von deutſchen Flugzeugen über Paris abge

worfen wurden. eVerantwortliche Redaktion, Hruck und Verlag
von Th. Rsö ne r in Merſeburg u

Reklameteil,

S Sgegen slleerven undkrk
Schmerzen wie Rheuma. Hexen-
schub. IsSchias u. Ropfschmerz!
Jn Flaſchen pa 0,60, 0,85, 1,35 und

Apotheken und Drogerien erhältlich
Mk 2,--



LECIFERRIEI poreiehert das Blut, xräktigt dis Nerven, macht den

LECIFERIN seit Jahren der Liebling aller Blufa rm
LECIFERII zur Kräftigung uud Auffrischung in der
LECIFEGIN ist gut heköm mlich, fordert den Apnet

Preis k. 3.- die Plasche; auch in Tablettenform,
Man achte genau auf das Wort LEGCIFERRIN.

Körper cllerstgngtanſg.
en, Bleſchsüchfigen und Geschwächten, Von Autoritäten und Arzten empfohlen.

Rekenunleszenz nach Blufuerlusten und erschöpfenden Krankheiten
t und die Gerelauung, sehr angenehm ven Gesehmack,
genau s0 Wirksam Wie das flüssige, M. 2.50, in Apotheken erhältlich.

Bekanntmachung.
Abgabe von Spiritus.

Der Stadt Merſeburg ſteht für ſich und die Ortſchaften:
ſcherben, Fraukleben, Creypau aver Beung Beung, Spergau, Wallendorf, Groß Kayna,

Zöſchen, Kötzſchen, Naundorf, Meuſchau
bis e r monatlich eine geringe Menge Brennſpiritus zur
Verkellung zur Verfügung. Hiervon ſollen gegen r enzunt Preiſe von 55 Wenn für das Liter und s ohne

zum Preiſe von 1,50 Mark für das Liter abgegeben
n.w

Zur Regelung des Verbrauchs wird folgendes angesrdnet:
1.

anshaltungsvorſtände, deren Jahreseinkommen nachweisliden trs ven 2200 Mark nicht Kberſteigt, aasnahmsweiſe auch

olchen mit höheren Einkommen, können gegen Bezugsmarken
piritus zum Preiſe von 56 Pfennig für das Liter gu Koch und

Felenchtungezwecken erbalten, wenn ſie die für andere Koch und
Belen a (Gas, Elektrizität)
nachweislich nicht beſitzen.

Perſonen, die den Spiritus zum Zwecke der Geſundheits
gleichen Preiſe gegenbenötigen, können ebenfalls zum

Bezugsmarke gewährt kein Recht auf BVerabfolgung von
ezugsmarken Spiritus erhalten.

Spiritus.
2.

Die Ausbändigung der re mar erfolgt um eine
gerechte Verteilung zu gewährleſſten nicht ſogleich. Es ſind
vielmehr zunächſt Anträge auf Gewährung von Bezugsmarken
mündlich im Dienſtzimmer des PslizeiJaſpektors im Rath aus

Erdgeſchoß zu ſtellen.
3.

Minderbemittelte Perſonen (Abſchnitt 1, 1. Abſ.) haben
vworzulegen

I. den diesjährigen Steuerzettel oder Keie suunterſtützuggsnach
weis oder Arbeitsloſen-Melsekarte oder mengusweiskarte,

2. Beſcheinigung des Hauswirts oder ſeines Stellvertreters, daß
die zur Verwendung von Kochgas, von Leuchtgas, von elek
triſchem Strom, erforderlichen Einrichtungen in der Wohnung
des Geſuchſtellers nicht oder nicht gebrauws

4.

Die Bewerber aus den vorbezeichneten Ortſchaften haben
ren Antrag auf Zawelſung von Spiritus zu Koch und Beleuch
tungszwecken zum Preiſe von 565 P'g. für das Liter zunächſt dem
Gemelndevorſteher zur Prüfung vo ulegen. S

Von dieſem ſind ſie unter Beiſügung der unter Abſchnitt 8,
e er 1 und 2 geforderten Velege; mit ſeiner Stellungnahme ver
ſehen, dem Magiſtrat der Stadt Merſeburg einzureichen.

De Tage der Ausbhändigung der Bezugsmarken ſowie die
Spiritusverkaufsſtellen werden ſpäter rechtzeitig bekannt gemacht.

Der von Spiritus erfolgt nur gegen Hergabe von
Bezugsmarken.

Wer den Beſtimmungen le Vekanntmachung vorſägtzlich
erhält künftig eine Bezugsmarke nicht wieder

a ndigt.Jedermann kann ohne Bezugsmarke Spiritus zu 1,660 Mark
für das Liter beziehen, ſoweit die hierfür beſtimmte ſehr geringe
Menge reicht.

Merſeburg, den 22, Juni 1916.

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Verordnung vetr. den Aufruf des Landſturms

vom 28. Mai 1915, abgedruckt in Nr. 180 des Merſeburger e
blattes Kuh des Correſpondenten ſam 1915, fordern wir die hier
anweſenden Wehrpflichtigen, welche in der Feit vom 1. Jannar bis
grguerns 30. Juni 189) geboren ſind hierdurch auf, ſich unter
Vorlegung einer Geburteuriunde für Angelegenheiten des Heeres
erfatzes von dem zuſtägdigen Ftandesamt zur Cufnahme in die
Laudſturmrolle wie folgt anzumelden:
Denetug den 4 Juli 1916, vormittags 8 h l Uhr,

für die Mannſchaften der Buchſtaben A vis einſchl.

Knapendorf,

erforderlichen Einrichtungen

ein
ch

J

L
3

Heereslieferungen verpflichten mich
Geſchä dere Kunden zuen niſt ſür an ere Kunden

Für das bisher e Wohlwollen ſage ich
meinen r Kleden erzlichen u

7 h d

Galenus, Ghem, Twdlustrſe, G. m. BI s Framlkfeart a M.

e nerne
zum 1. Oktober er u vermieten.S 2 Max Blaut,Kleine Ritterſtraße 12. J

ohnung, Zimmer, Kücheeichl. Zubehör 1, 7. zu beziehenad n Ciobicauer sie 9.n

T

Vr

ähig vorhanden ſind.

Krregeerlebnaſſe e
un ben Nonc

e S S Le

rn
Torpedoboet gegen England

Angel-8chellfiseh
friſch eingetroffen bei

Hrmil Wolf.
Iwuzurett Keverne

bittet herzl. um Kopfliſſen
e Gchwerverwundete.
te abzugeben bei

Frau ven Wangelin,
Wilhelmſtraße 2

Zur Erſriſchung unſerer
Lraven Truppen im Felde iſt
das Gammeln vzn leeren

War CTante Agng rotwendig
v Wir bitten ſolche unſererHermine hieſigen Sa SeffserVillinger ſtraße 1, zukommen u leſſen.

erſeburg, den 24. Juni 7916.
Der Mobllmäckung?-Ausschuß

I Vom Roten Kreg?.

Mittwoch den 5. Juli d. J, hormittug hl 1 Uhr,
für die Mannſchaften der Buchſtaben

Anmeldezi amer: Militärbüro Rathaus 1 Treppe links.
Die in der Stadt Merſeburg geborenen

zreeg einer Geburtsurkunde nicht, indes hab
Hegitimationspapiere als Dienſtbuch, Arbeitsbuch, Quittun skarte,
Konfirmationsſchein oder dergleichen bei Anmeldung voren
legen.

ür die zeitig abweſenden We elptigen haben die Eltern,
adrikherren die Anmeldung in derVormünder, Lehr, Prot

zu bewirken
rot und

angegebenen Zeit pünktli
Jm Unterlaſſungsfa

Beſtimmungen.
Merſeburg, den 22. Juni 1916

Der Magiſtrat.

Kriegsnotspende
Gaben erbitten:

Stactrat Barth, Rathaus Treppe Vorm. von D-2 Um

Kadtrat Thlele, rohe Ptterghahe

Stäctleche Fparkase, Hnitate

Aufmerkzame Bedienung

Kexch kriünrer

n Unächett
Ilehün Masehnst

für dauernde Stellung geſucht.

Mut Achten h.

Spezial Gesohaft

II

III
Fernapr. 869,

Lederfahrik Vorwerk

Schmiede, Schlogser,

Schlelter, Forwleger
ſofort geſucht.

Beruwitzer Prauntenerwerke

Berg witz.
TGeſuot zum 1. Jult

zuverl Määchen m Kochtenntnissen

Folldo Cualitſter,

Bl II

u erfr. in der Exped d. Bl.
Geſucht zum T. Junt älteresſauberes, ehrliches Rache

als Anfwartun
Weißenfelſer Str. 211.

99. Midgen als Amwart.
für i r km Vormittag
um 1. Juli geſuchtSan htedeer Str. 18 J.

für herrſchaftlichen Haus
Lalt

Grosse Answanl.

go en“Kriegswaiſenverſicherung

und Kriegspatenſchaft!
Vermittelung und nähere Auskunft Dienstags und
Freitags vormittags zwiſchen 11 und

unſerem Vereinshauſe Seffnerſtraße 1.
Vaterländiſcher Frauenverein Merſeburg Stadt.

e nun van gung ges

Jüngere Aufwartung
ür die Vormittagsſtunden ſofortSir e Steinſtr 2, 2 Tr.

Zwei Frauen
um Säückeflicken

ſofort geſuchtLrobe Ritterſtr. 7.
Deine Manſi

w. a ar.ar geſtern ſehr
Vierzn eine Veilage

wo
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Dienſten

Kr. 148
Abonnements Einladung.

Mit Rückſicht auf den bevorſtehenden Quartals
wechſel bitten wir unſere geehrten Leſer, das Abonne
ment auf den

„Merſeburger Correſpondent“
bei den Poſtanſtalten, den Briefträgern oder den
Austrägern baldigſt zu erneuern, damit in der
regelmäßigen Zuſtellung des Blattes vom 1. Juli
1916 ab keine Unterbrechung eintritt.

Der vierteljährliche

Abonnemenkspreis
iſt ſeit dem 1. April d. J.

auf 1 Mark 50 Pfennige
feſtgeſetzt.

Jn unſern bekannten Abholeſtellen beträgt der
Abonnementspreis ſeit dem 1. April 1 Mark
30 Pfennige. Wie bisher werden in unſerer Ex
pedition, Olgrube 9, auch Monatskarten ausgegeben.

Wie unſere Leſer ſeit dem Eintritt des Weltkrieges
bereits erfahren haben, veröffentlicht der „Merſe
burger Correſpondent“ die amtlichen Depeſchen über
die neueſten Ereigniſſe auf den Kriegsſchauplätzen mit
der gleichen Schnelligkeit, wie die Blätter der benach
barten Großſtädte.

Das „Jlluſtrierte Unterhaltungsblatt“ erſcheint wie
bisher als wöchentliche Beilage der Geſamtauflage,
mit Rückſicht auf die bedeutende Preisſteigerung des
Papieres uſw. aber vorläufig nur noch vierſeitig.

Spannende Romane nehmen beſondere Rückſicht
auf das Leſebedürfnis unſerer Frauenwelt.

Inſerate
finden bei der ſtändig wachſenden Auflage unſeres
Blattes wirkungsvollſte und beſte Verbreitung in

Stadt und Kreis Merſeburg. Der Zeilenpreis muß
zur teilweiſen Deckung der uns vom 1. Juli ab er
wachſenden enormen Mehrausgaben auf 15 Pf. für
Einheimiſche und 25 Pf. für Auswärtige erhöht
werden. Jm Reklameteil koſtet die Zeile künftighin

Probenumme

Hochachtungsvoll

Redaktion und Verlag
des Merſeburger Correſpondenten.

e GGGöWC—OX—*u«wÄwÜwaeeeDie Kriegsbrauk.
Original Roman von H. CourthsMahler.

17. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Erſt laſſen Sie nur den Schnee herabfallen, dann

können wir ja über die Schlittenfahrt ſprechen. Gelegen
heit dazu wird es vor Weihnacht noch genug geben, ich
muß einige Male nach der Stadt fahren.“

„Dann darf ich aber jedesmal kütſchieren?“
„Wenn Sie e wichtigeres zu tun haben
„Ach, jetzt im Winter, gnädiges Fräulein, da eilt es

doch nicht mit der Arbeit.“

r We ch es d nemit Jhrem er zu ſprechen. er zu Hauſe
awohl ich führe Sie natürlich, gnädiges Fräu

Und er ing an ihrer Seite nach der elterlichen Woh
nung hinüber. Seine ſchlanke, kraftvolle Geſtalt zeig

in federnden, beherrſchten Bewegungen, daß er Soldat ge
weſen war. Er hatte im vorigen Jahr als Einjähriger
gedient
Als er die Tür zum Verwalterhaus öffnete, kamen

die beiden Dackel, Max und Moritz, wie beſeſſen auf ihn
losgeſtürmt. Er packte ſie rechts und links beim Kragen.

„Jhr Racker, wollt ihr wohl gleich manierlich ſein! Iſt
das eine Art, hohen Beſuch zu empfangen?“ ſchalt er
lachend und ließ ſie vor Roſe niederducken. Aber kaum
ließ er ſie los, da jagten die beiden davon, immer im
Kreiſe auf den Hof herum und bellten,ſo laut ſie konnten.

ſe tat ins Haus. Fritz führte ſie ins Wohnzimmer.
Da ſaß ſeine Mutter, eine ſtattliche, hübſche Frau, am
u und flickte Wäſche aus. Sie erhob d Wer

Wo iſt denn der Vater, Mutterle?“ fragte Fritz, Roſe
einen Stuhl hinſchiebend mit einer artigen Verbeugung

„Auf dem Speicher- Fritz, hole ihn ſchnell herbei
antwortete ſeine Mutter und ſah ihrem „Einzigen“ mit
zärtlichem Stolze nach.Gbeich darau ſchien der Verwalter Colmar und ging

mit Roſe in ſein e e hinüber. Sie hatteneine ziemlich lange Verhandlung Erſt W DTeeſtunde ſah
Roſe Haſſo wieder. Sie fand ihn im Wohnzimmer, wo
der Tee meiſt eingenommen wurde, wenn keine Gäſte zu

gen waren. Seine Eltern hatten ſich heute ſpäter alsſonſt zu ihrem Miättagsſchläfchen zurückgezögen und waren

noch nicht erſchienen
»Haſſo ſtand am Fenſter und wandte ſich lächelnd nach
Roſe um, als eintrat

„Endlich ſieht man dich wieder, Roſe. Jch habe dich
vorhin im ganzen Hauſe geſucht. Wo warſt du nur?“
e er mit ſeiner gutmütig überlegenen Art.

Roſe hatte ſich wieder völlig in der Gewalt und
e

am ſeinen Wurzeln.

die übrigens allzuoft nur „freibleibende“

Aber jetzt habe ich

Dienstag den 27. Juni

Staatsſekretär Dr. Helfferich über die
Organjſation der Cebensmitteleinfuhr.
Die am 28. Juni in Berlin abgehaltene Sitzung des

parlamentariſchen Beirats für Volksernährung wurde
durch eine längere Rede des Staatsſekretärs des Reichs
amts des Jnnern und Stellvertreters des Reichskanzlers
Dr. Helfferich eingeleitet. Der Staatsſekretär er
örterke dabei in der eingehendſten Weiſe die Frage der
Organiſation der Lebensmitteleinfuhr und die Beſchwer
den, die neuerdings ſehr zahlreich und teilweiſe mit
großem Nachdruck gegen die Hauptträgerin der Einfuhr
orgamiſation, die ZentralEinkaufsgeſellſchaft m. b. H. er
hoben werden. Nicht willkürlich, ſondern unter dem Drucke
zwingender Notwendigkeiten haben wir uns zur Ein
ſchränkung der Freiheit der Einfuhr, die ja auch während
des Krieges noch eine Zeitlang beſtanden hatte, entſchloſſen.
Die ſchrankenloſe Freiheit der Konkurrenz beim Einkaufe
im Auslande ſchlug durchaus zu unſerem Nachteile aus
und bedrohte ſchließlich den Fortbeſtand unſerer Einfuhr

Dies aus mehreren Gründen. Ein
mal trat einem durchaus begrengten Angebot auf den uns
offenſtehenden Märkten eine praktiſch ſo gut wie ſchranken
loſe Nachfrage gegenüber die notwendige Folge war eine
Preistreiberei ohne Grenzen. Während ſerner uns als
Abnehmern eine ausreichende Organiſatiion und Zentrali
ſation fehlte und öffentliche Verwaltungen, Gemeinden,
Händler einander gegenſeitig die ſchärfſte Kaufkonkurrenz
machten, war das verkaufende Ausland teils unter
britiſchem Drucke, man denke nur an den niederländiſchen
Hberſeetruſt und andere ähnliche Einrichtungen weit
beſſer organiſiert und uns auch hierdurch überlegen. Die
ohnehin dauernd vorhandene Angunſt der Marktlage wurde
ſo noch außerordentlich verſchärſt. Anter ſolchen UAmſtän
den würde die Zentraliſation der Einfuhr das unvermeid
liche und ungauſſchiebare Mittel der Abhilfe. Sie wurde
auch notwendig durch Vereinbarungen mit unſeren Ver
bündeten, deren ungeregelte Kaufkonkurrenz wir ebenſo
gusſchalten mußten, wie die unſeres eigenen Handels, und
ſie würde ſchließlich durch den Zwang gebieteriſch gefordert,
die eingeführten Waren nicht nur eingelnen Gegenden oder
Verbraucher gruppen zukommen zu laſſen, ſondern im
ganzen Reiche gheichmäßig zu verteilen. Daß die Zentra
liſation auch heftige Gegnerſchaften guf den Plan rufen
würde, war von vornherein ſelbſtverſtändlich. Nicht nur
private Handelsintereſſen werden durch ſie geſchädigt, ſon
dern es werden auch die beſonderen Vorteile eingeſchränkt,
über die gewiſſe Gebiete durch altgewohnte und feſte Ein
fuhrbeziehungen bei der Beſchaffung ausländiſcher Waren
verſügen. Außerdem widerſtreben natürlich die auslän
diſchen Verkäuſer der Zentraliſation, die es ihnen unmög
lich macht, die verſchiedenen deutſchen Käufer gegen ein
ander auszuſpielen und ihre Forderungen ſtetig in die
Höhe zu ſchrauben. Den Widerſtänden gegenüber, die
aus allen dieſen Quellen entſp. muß die Wahrun.

Den
uns

Den „billigen“ ausländiſchen Angeboten an Private
Scheinangebote

r

„Jch hatte mit Colmar verſchiedenes zu beſprechen und
war drüben bei ihm. And voher habe ich die Tabelle fertig
gemacht, die wir für die Weihnachtseinkäufe brauchen

„Ah richtig, Mama ſagte mir vorhin, daß ſie diesmal
unter deiner Aſſiſtenz die Einkäufe in Berlin beſorgen
will, weil Rita in Wien iſt. Und weil ſie nicht erwarten
kanm, meine zukünftige Braut kennen zu lernen, ſo hat ſie
beſchloſſen, daß ihr mich morgen ſchon nach Berlin begleiten
ſollt. Freuſt du dich auf Berlin, Roſe?“

Sie atmete tief äuf, weil ihr unter ſeinen freundlich
teilnehmenden Worten die Bruſt zu eng wurde.

„O ja ich freue mich ſehr“, antwortete ſie haſtigEr ch in ihr ſtilles, blaſſes Geſicht.
Jch will dafür ſorgen, Roſe, daß euer Aufenthalt

einige Tage länger währt, als Mama beabſichtigt, und
daß du auch etwas davon haſt Es wird Zeit, daß du auch
einmal ein wenig Vergnügen und Anregung findeſt. Du
ſiehſt ja rein gar nichts von der Welt.“

Ein blaſſes Lächeln huſchte um ihren Mund.
„Meine Welt iſt Falkenried“, ſagte ſie ſchlicht.
Es erging ihm ſonderbar. Wenn er Roſe nicht ſahy,

dachte er wenig an ſie. Sah er ſie aber, blickte er in ihre
großen, ſtillen Augen hinein, die ſo gar nichts von der
Welt zu fordern ſchienen, dann hatte er immer das Gefühl,
als r er ihr etwas zu Liebe tun, ihr etwas gutes er
weiſen„Jch werde Nataſcha bitten, wenn ſie erſt die Meine
iſt, daß ſie recht gut und liebevoll zu Roſe ſein ſoll“, dachte
er. And laut fuhr er fort:

„Du biſt ein ſo beſchetdenes Gemüt, Roſe, für mich iſt
Falkenried nur ein winziger Bruchteil der Welt ſo, als
wenn man als ausgewachſener Menſch an ſeine Wiege zu
vückdenkt Ein bißchen gerührt iſt man dabei, aber man
möchte um Gottes willen nicht wieder darin liegen müſſen.
Und dir iſt nun Falkenried die Welt? So beſcheiden,
kleine Roſe! Und doch ſo ſtolz n wie ich bei meinem
letzten Beſuch bemerkte Haſt du denn nun in letzter Zeit
ein wenig das Gefühl verloren, daß du dir ein
recht in Falkenried erſt verdienen mußt?e“

Sie reichte ihm die Hand und ſah ihn dankbar an.
„Jch weiß, Haſſo, d ich es dir zu danken habe, daß

jetzt deine Elterm und Rita wetteifern, mir Liebes und
Gultes zu tun.
Er ſah verlegen aus.

z h Roſe, ich habe doch gar nichts dazu getan“, wehrte
er ab.Sie ſah ihn mit ihren ſchönen, tiefblauen Augen ſelt
ſam an.

„Doch, ich weiß es. Rita hat es mir geſagt und ich

imats

hätte dir ſchon danken mü en, ehe du das letzte Mal ab
reiſteſt. Aber ich wußte, daß es dir peinlich iſt, einen
Dank entgegengunehmen Ich ſage auch jetzt nichts darüber, ſei unbeſorgt. Das veholte ich für mich Aber ich

Seilage zum „Merſeburyer Corxreſpondent“
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ſind die Tore zu öffnen, wäre auf die Dauer höchſt
ſchädlich; denn durch ſie ſoll in der Regel bloß in die
ſtraffe Zuſammenfaſſung der Einfuhr eine Breſche ge
ſchlagen werden, und die ſchließliche Folge wäre die Wieder
kehr der unhaltbaren Zuſtände, wie wir ſie vor Einfüh
rung der Zentraliſation hatten. Die grundſägtzliche Not
wendigkeit der Zentraliſation ſchließt freilich die Möglich
keit nicht gus, daß auf einzelnen Gebieten unker beſonderen
Vorausſetzungen eine gewiſſe Lockerung zugelaſſen, eine
ſtärkere Heranziehung des privaten Handels geſtattet
werden kann. Wo das möglich iſt, ſoll und wird es ge
ſchehen; die beteiligten Stellen prüfen dauernd, ob und
wo ſolche Lockerung praktiſch durchführbar und für die
Geſamteinfuhr vorteilhaft ſein könnte. Daß die Zentrali
ſation die Einfuhrergebniſſe ſowohl bezüglich der
Mengen wie der Preiſe günſtig beeinflußt hat, iſt er
wieſen. Der Staatsſekretär legte ausführliches, ſtatiſti
ſches Material vor, das auf allen wichtigen Jmportge
bieten ſeit der Einführung der günſtige Entwicklung ſowohl der Einfuhrmengen wie auch der
Preiſe der Einfuhrwaren belegt. Aus naheliegenden
Gründen entziehen ſich die von dem Staatsſekretär dem
Beirat für Volksernährung mitgeteilten Einzelnachweiſun
gen der Veröffentlichung.

Der Staatsſekretär ging dann auf eine Anzahl ein
zelner Beſchwerdefälle gegen die Z.-E.-G. ein, die in der
Preſſe verbffentlicht worden ſind, und wies auf Grund
der von ihm veranlaßten eingehenden Nachprüfung nach,
daß die Anklagen teils auf Jrrtümern über die Tatſachen
ſelbſt, teils auf falſcher Beurteilung der Zuſammenhänge
beruhen. Natürlich kann für die Zweckmäßigkeit und
Richtigkeit jeder Handlung der überaus zahlreichen, not
wendig bis zu einem gewiſſen Grade ſelbſtändigen Organe
der 3.-E. G. von niemand eine abſolute Gewähr geleiſtet
werden; Fehler werden hier wie in jedem anderen großen
Verwaltungskörper oder Betrieb vorkommen. Jm gan-
zen aber Pprechen die Ergebniſſe zugunſten der Geſchäfts
ührung. Den da und dort gegen die Ehrenhaftigkeit und
neigennnützigkeit leitender Perſönlichkeiten der 3.-E.-G.

erhobenen Anſchuldigungen fehlt nachweislich jede Grund
lage, keinen Beamten der Geſellſchaft trifft in dieſer Be
ziehung auch nur der leiſeſte Vorwurf.

Zum Schluſſe betonte der Staatsſekretär noch einmal,
daß ſtetig mit der größten Gewiſſenhaftigkeit nachgeprüft

z werde, ob in einzelnen Geſchäftszweigen eine ſtärkere
Beteiligung des privaten Handels zuläſſig wäre. Er werde
für einen Abbau der Zentraliſation eintreten, ſobald und
wo immer dieſer Abbau mit dem Allgemeinintereſſe ver
träglich ſei.

Merseburg und Amgegend.
26. Juni

Bekämpfung der Blutlaus. Es iſt jetzt höchſte Zeit,
daß die Blutlaus, die heuer ziemlich ſtark auftritt, tat
kräftig bekämpft wird. Gegen Ende Juni erſcheinen ge

Ein
Waſſer,) dem der nachhaltigeren Wirkung und der länge
ren Haſtbarkeit wegen etwas feingerührter Lehm zugeſetzt
wird. Ohne dieſen Lehmzuſatz verflüchtigt ſich das Karbo
lineum ſo raſch, daß es nur einige Wochen gegen erneute
Blutlausüberfälbe ſchützt.

möchte dir nur noch ſagen, daß du mich damals falſch ver
ſtanden haſt. Jch wolle niemand anklagen, daß man mir
zu wenig Gutes tut. O nein, viel zu viel Wohltaten hat
man mir erwieſen. Und nun erweiſt man mir noch viel
mehr. Meine Dankesſchuld wird immer größer, ich werde
ſie nie mehr abtragen können.“

Er faßte ſie an den Schultern und ſchüttelte ſie ein
wenig

Du biſt doch unverbeſſerlich. Dein Stolz iſt beinahe
Hochmuüt. Nur um Gottes willen niemand verpflichtet
ſein. Eigentlich müßte ich dir zürnen“, ſchalt er.

Erſchrocken ſah Ja ihn an.
„Ach nein, das darfſt du nicht“, ſtammelte ſie.

daß ſie ganz blaß geworden war. Da mußte
er lachen

„Wäre es dir denn ſo ſchrecklich, wenn ich dir zürnte?“
Sie re einem Lächeln
„Ja, ſehr cklich.“
„Na, dann muß ich es wohl bleiben laſſen Jch könnte

es auch nicht, nein, wahrhaftig nicht, dir könnte ich nichtböſe ſein. nd nun gar wegen eines Gefühls, das i
gut verſtehen kann. Wir ſind da wirklich ſehr ähnlich ge
artet, Roſe. e Art Stolz und Hochmut beſitze ich auch
Aber es tut mir leid, daß ich dir nicht davon M du v

denn wie die Dinge nun einmal liegen, wirſt

5 v en 9 ne nein, nunmach nicht ſo ein unglückliches icht, ich möchte ja heute
alle n en glücklich ſehen. Weißt du, jetzt ſtellen wir
mal ein vgnügungsprögramm für Berlin auf. Am
Tage habe ich nicht viel Zeit für euch. Jch habe in letzt
Zeit zuviel gebummelt und muß nun tüchtig arbeiten.
Aber die Abende, da unternehmen wir allerlei, damit du
etwas Anregung haſt. Du kommſt hier zu wenig heraus
Das eintönige eben in Falkenried muß dich gang ſtumpf
machen.

Sie ſchüttelte den Kopf. Er hatte ſeinen Arm unter
den ihren geſchoben und führte ſie im Zimmer auf und
ab, während er lebhaft auf ſie einredete. Man merkte ihm
an, daß ihn das Glück geſprächig machte

„O nein, Haſſo, das Gefühl habe ich gar nicht. Was
denkſt du dentt, wir ſind hier doch nicht von der Welt ab
geſchnitten. Es bleibt mir jeden Tag ein Stündchen, im
Winter auch mehr, wo ich gute Bücher und Zeitungen
leſen kann. Auch leſe ich Onkel Herbert oft des Abends
vor weil ſeine Augen ſchmerzen. And er ſorgt immer für
die neueſte und intereſſanteſte Lektüre, weil er doch auch
micht mehr aus Falkenried herauskommt. Wir dispu
hieren dann oft über allerlei Fragen ſogar Politik
kreiben wir. Und Beſuche aus der Nachbarſchaft haben
wir ſo oft. Da bringt jeder etwas Anregung mit.“

Er ſah ſie lächelnd von der Seite an.
(Fortſetzung folgt.)

n Weibchen r die die mwird. Eit n s Bekämpfungsmittel iſt 30prozentigesObſthaumkarbolineunnm (3 Teile n und Teile
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Heldentod. In den ſchweren Kämpfen bei Verdun
ſtarb den Heldentod für das Vaterland der Kaufmann
Guſtav Benndorf, Landſturmmann in einem Jn-
e en Sohn des Schloſſers Benndorf hier
elbſt. Jm Lazarett zu Montmedy erlag ſeinen durch

eine Granate erhaltenen ſchweren Verwundungen am
19. Jum der Wehrmann Fritz Hörichs, Sohn der
verwitweten Klempnermeiſter Hörichs hierſelbſt. Ehre
ihrem Andenken

Ein Gewitter zog am Sonnabend nachmittag über
unſere Stadt. Es donnerte und blitzte nur entfernt, doch
ging ſpäter ein ſchöner Regen nieder, der die ausgetrock
neten Fluren erquickte. Der geſtrige Sonntag ſtand wieder
im Zeichen des echten Sommerwetters, die Sonne ſandte
ihre brennenden Strahlen vom Himmel und zeigten ſich
auch gb und zu ſchwere Wolken, ſo verlief der Tag doch
ohne Regenſtörung. Heute war ſchon vom frühen Morgen
ab der Himmel mit einem ſchwarzen Wolkenſchleier um
hüllt, doch war bis zur Stunde Regen noch nicht einge
treten. Der geſtrige Tag wurde auf dem Lande vielfach
zum Heuſchnitt benutzt.

Zur Jleiſchverſorgung. Das Quantum der auf den
Kopf und die Woche entfallenden Fleiſchmenge in
der Stadt Merſeburg beträgt für dieſe Woche wie
derum, wie in der abgelaufenen, 200 Gramm Bei
dieſer Gelegenheit ſei nochmals darauf hingewieſen, daß
diejenigen Haushaltungen, die ſich in die Kundenliſte des
Fleiſchermeiſters Wiemann haben eintragen laſſen, ver
pflichtet ſind, ſich einen anderen Fleiſcher zu wählen und
dieſen im Poligeiſekretariat anzumelden. Da am heutigen
Montag eine Anzahl Haushaltungsvorſtände dieſe An
meldung noch nicht bewirkt haben, iſt für morgen, Diens
tag, vormittag nochmals Zeit hierzu gelaſſen. Wer dann
ſeinen Verpflichtungen nicht nachgekommen iſt, läuft Ge
fahr, in dieſer Woche kein Fleiſch zu bekommen. Ferner
ſei noch darauf hingewieſen, daß den Militärurkau-
bern ebenfalls nur die Menge von 200 Gramm an Fleiſch
uſw. zuſteht.

Die Butterkarte kommnt! Nach dem Erlaß des Mi
niſters des Jnnern vom 3. d. M. werden Margarine und
Speiſefette vom 5. d. M. ab nicht mehr wie bisher im
Wege des freien Handels durch die Margarine- und
Speiſefettfabriken abgegeben, ſondern nach einem Vertei-
lungsplan an ſolche Gemeinden und Kommunalverbände,
die durch Einführung von Fettkarten die Ge
währ dafür bieten, daß der durchſchnittliche Verbrauch von
Speiſefekten, einſchließlich Butter, in ihrem Bezirk
wöchentlich

430. Juni 1899 geboren ſind, werden durch den
hieſigen Magiſtrat guſgefordert, ſich zun Aufnahme in die
Landſturmrolle anzumelden. Es erfolgt die Aufnahme für
die Mannſchaften der Buchſtaben bis einſchließ
läch Lam Dienstag den 4. Juli d. J, vormittags
8 bis 1 Ahr, für diejenigen der Buchſtaben Mibis 2
am Mittwoch den 5. Juli d. J. vormittags 8 bis
1 Ahr im Müilitärbureg u Rathaus, 3 Treppe links.
Die Geburtsurkunde für Angelegenheiten des
Heereserſatzes vom zuſtändigen Standesamt iſt vorzulegen
die in der Stadt geborenen Wehrpflichtigen bedürfen einer
ſolchen Urkunde nicht. (Siehe Jnſerat in heutiger Nummer

Die Kaiſerliche OberPoſtdirektion in Halle gibtbekannt, daß der Plan über die Errichtung einer hen
irdiſchen Telegraphenlinie in Kleincorbetha bei dem
Kaiſerlichen Poſtamt in Merſeburg öffentlich ausliegt.

Esp Zum Beſten der „Volksſpende für die deutſchen
Kriegs und Zipilgefangenen“ wird das Kgl. Konſiſtorium
der Provinz Sachſen eine Geldſammlung in den Kirchen
veranſtalten laſſen. Am Sonntag dem 25. Juni und am
2. Juli ſoll auf die Volksſpen de von allen Kanzeln
empfehlend hingewieſen werden. Die Volksſpende ſelbſt
wird einheitlich in ganz Deutſchland vom 1. Juli bis 7.
Juli von örtlichen Organtſationen durchgeführt werden.
Es handelt ſich bei der unter dem Protektorat der Kaiſerin
ſtehenden Volksſpende um eine Veranſtaltung, die den ſo
bedauernswerten in der Fremde und in Feindesland
ſchmachtenden Gliedern der deutſchen Volksfamilie zugute
kommt. Zu dieſem Zwecke iſt 1. ein Ehrengusſchuß,
und 2. ein Hauptarbettsagusſchuß unter Vorſitz
des. Oberſt Friedrich im Preuß Kriegsminiſterium
gebildet worden. Dem Aufruf, den der Ehrenausſchuß
demnächſt erlaſſen wird, werden ſich eine Anzahl von
Organiſationen anſchließen, die ſich ſchon bisher in derGaſeneemutſoege betätigt r darunter die Kriegs
en en des Chrüſt lichen Vereins junger

änner und die Evangeliſche Fraueſthilfe.
Die Zubilligung des Sechswochengehalts für Ein

berufene. Das Kammergernicht hatte bekanntlich die An
wendung des S 63 des Hande e auf Einberufene
als grundſätzlich unberechtigt angeſehen, indem es in der
Einziehung zum Heeresdtenſt kein wirtſchaftliches Anglück
erblickte. Trotz dieſer Auffaſſung beharren nicht nur viele
Kaufmannsgerichte auf ihrein abweichenden Standpunkte,ſondern an das Landgericht Köln hät in einem jetzt er

gangenen Urteil ausdrücklich erklärt, daß es der Anſicht
des Kammergerichts nicht beizutreten vermöre. Das Ge
b habe, ſo ſagt das Landgericht in der Begründung zuieſer n in dieſen Fällen rein ethiche Geſichts
punkte außer acht n und offenbar nur die wirtſchaft
lichen Seiten regeln wollen. Es bezweckte, den wirtſchaft
lich Schwachen vor unverſchuldeter, ihn jäh treffender Not
zu ſchützen Eine Einberüfung könne aber wohl ſchwer
und plötzlich wie ein elementares Ereignis wirken und den
davon Betroffenen plötzlich in arge Bedrängnis bringen.
Andererſeits könne aber Einberufung auf manche Exiſteng
auch geradezu fördernd wirken. Es ſei alſo nach Anſicht

des Berufungsgerichts die wirtſchaftliche Wirkung der Ein
berufung im einzelnen zu prüfen.

Kriegsbeihilfen für Staatsbeamte und techniſche
Hilfskräfte werden vom nächſten Erſten ab gegahlt. Es
erhalten die etatsmäßigen Beamten mit einem Dienſtein
kommen bis zu 2400 Mk. (außeretatsmäßige Beamte bis
2700 Mk.) monatlich 5 bis 8 Mk. wenn ſie verheiratet
ſind, aber Kinder unter 15 Jahren nicht beſitzen beim
Vorhandenſein von Kindern werden für jedes Kind 4 Mk.
mehr gezahlt. Jn den höheren Gehaltsſtufen (bis 3000
bezw. 3300 Mk.) wird die Kriegsbeihilfe nur an Beamte
gezahlt, die ein oder mehrere Kinder unter 15 Jahren zu
unterhalten haben. Jm übrigen werden die Kriegsbei
en auch ſolchen Beamten gewährt, denen die Unter

altung eines oder mehrerer Adoptiv, Stieſ oder Pflege
inder obliegt.

Der MännerTurnVerein hierſelbſt beging am
Sonnabend abend im „Bergſchlößchen“ eine kleine Feier,
die dem 10 jährigen Wirken des jetzigen Vor
ſitzen den, Herrn Proküriſt Oskar Sehſerkt galt
Zwei prächtige Blumenſträuße vor dem Sitze des Ge
nannten bildeten den einzigen Schmuck an der Tafelrunde,
die von den Mitgliedern voll beſetzt war. Den Hauptakt
des Abends hatte Herr Sekretär Herber als älteſtes
Vorſtandsmitglied übernommen. Er ſchilderte mit be
redten Worten die Verdienſte des Herrn Sehyfert, der ſeit
dem Jahre 1904 auch als Vorkturner tätig iſt, und hob
u. a. hervor, daß auf ſeine Anregung hin im Jahre 1907
die Turnerinnenabteilung gegründet wurde, daß er die
umfangreiche Feſtſchrift zur 50 jährigen Jubelfeier des
Vereins im Jahre 1911 verfaßte und unter ſeiner geſchäfts
kundigen Leitung im Frühjahr 1912 der Neubau des Ge
rätehauſes auf dem
konnte. Auch das im Jahre 1918 eingeführte Schüler
turnen entſprang ſeinem Streben nach ſteter Fortentwick
lung, ebenſo die Ausgeſtaltung der großen Frühjahrsturn
fahrten und der feſtere Zuſammenſchluß der Merſeburger
Turnerſchaft. n Anerkennung all dieſer treuen Arbeit
im Dienſte des Vereins hatte letzterer beſchloſſen, ſeinem
Vorſitzenden ein kleines Standbild, einen Kugelſtoßer vor
ſtellend, mit entſprechender Widmung überreichen zu laſſen,
was am Schluß der Anſprache geſchah. Mit einem drei
fachen „Gut Heil“ auf den Gefeierten ſchloß der würdige
Akk. Herr Seyfert dankte mit herzlichen Worten und gab
die Zuſicherung, daß er für den Verein wirken werde, ſo

lange ſeine Kräfte dazu ausreichen. Jm weiteren Vere des Abends wurde auch der Gattin des Herrn Seyfert
lau
ehrend gedacht und noch manches treffliche Wort geſprochen
Kürz vor 18 Uhr ſchloß der feſtliche Abend, der wieder
einmal bewies, daß man im Männer Turn-Verein tüchtige
Kräfte ſtets zu ſchätzen weiß.

F. Die Frühjahrs-Vertreterverſammlung des Kreis
Kriegerverbandes Merſeburg fand am Sonnkag nachmittag
von 3-52 Uhr in Rülkes Gaſthaus hierſelbſt ſtatt,
nachdem eine halbſtündige Vorſtandsſitzung vorangegangen
war. Nach Ausbruch des Krieges ſtand hinter der Front
unſeres kämpfenden Heeres ein zweites Heer auf, deſſen
Aufgabe es fortan iſt, die Wunden zu heilen, die der Krieg
ſchlägt. Jn dem Maße, wie der Krieg an Größe und

usdehnung gewonnen t mehren ſich in der Heimat die
Werke dex Nächſtenliebe. Daß die Kriegervereine auf
dieſem Gebiete in erſter Linie ſtehen, liegt in der Natur
der Sache; haben ſie doch von jeher neben der Pflege der
Liebe und Treue zu Kaiſer und Reich, Landesfürſt und
Vaterland ihre vornehmſte Aufgabe darin ge
ſehen die notleidenden Kameraden zuunterſtüten, ſowie für deren Wikwen und
Waiſen zu ſorgen. Dies trat auch in der geſtrigen,
vom ſtellvertr. Vorſitzenden, Rechnungsrat Eichardt
umſichtig geleiteten, von großer Einigkeit zeugenden Ver
ſammlung hervor. Nach kameradſchaftlicher Begrüßung
widmete der Vorſitzende den ſeit der letzten Verſammlung
durch den Tod abberufenen Kameraden Heine Leung
und Schu rig Wißtſchersdorf für ihre langjährige Tätig
keit im Vorſtande Worte des Dankes und der Anerkennung,
gedachte auch der großen Anzahl der vor dem Feinde ge
fallenen Kameraden, deren aller Gedenken durch Erheben
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Sommerturnplatze ausgeführt werden

geehrt ward, und ließ nach einer kurzen Schilderung der
ällgemeinen Kriegslage und der Erfolge auf militäriſchem
und wirtſchaftlichem Gebiete ſeine wohltuend berührende
Anſprache gusklingen in ein dreifaches Hurra auf den
oberſten Kriegsherrn, welches begeiſterten Widerhall fand.
Jn der Verſammlung waren 53 Vereine durch 77 Kame-
raden vertreten. 18 Vereine fehlten, davon 14 ohne Ent
ſchuldigung. Die energiſche Ermahnung des Vorſitzenden
an die Säumigen zur Erfüllung der Vereinspflichten fand
allſeitige Zuſtimmung. Nach Verleſung der Niederſchrift
über die letzte Verſammlung des Frühjahrs 1915 durch
Kämerad Katter wurden Vorſtandswahlen vor
genommen,; dieſe vollzogen ſich nach den veden gen des
Vorſtandes ohne Widerſpruch. Für die beiden oben ge
nannten Mitglieder Heine und Schurig treten ein die
Kameraden Burckhardte-Röſſen und Erler-Witz
ſchersdorf. Die ſonſt ſtatutenmäßig ausſcheidenden Mit
glieder werden wiedergewählt. Die Erſatzwahl für den
von hier verſetzten Reg.-Aſſ. Harte wird verſchoben
Die nachträgliche Genehmigung der Ausgabe von 30 Mk.
für die Stiftung einer ſilbernen Platte für den „Eiſernen
Raben“ in Merſeburg wird e e Nach dem Be
richt des Kameraden Boehme über die Jahresrechnung
1915 betragen die Einnahmen rund 1880 Mk., die Aus
gaben 2057 Mk. Das Vereinsvermögen beträgt rund
1560 Mk. Dem Kaſſenführer wird Dank für ſeine Mühe
waltung ausgeſprochen und die erbetene Entlaſtung er
teilt. Dem vom Vorſitzenden erſtattekten Bericht über
die Verhandlungen des am 8. April d. J. in Halle
abgehaltenen Vertretertags des Kriegerverbandes
des Regierungsbezirks e folgte die Verſammlung
mit ungeteilter Aufmerkſamkeit. Zu erwähnen iſt aus dem
Bericht, daß unſer Regierungsbezirk 16 Verbände mit ins
geſamt rund 70 360 Mitglieder zählt. Als Vorſitzender iſt
Hauptmann Jaeger Eisleben wiedergewählt. Die Ver
handlungen haben ſich auf die verſchiedenſten Gebiete er
ſtreckt: Kriegsbeſchädigtenſfürſorge, Berufsberatung, Krie
gerheimſtätten, Sterbekaſſen, Jugendpflege uſw. Sodann
erteilte der Vorſitzende die wünſchenswerte Belehrung über
die Zwecke der Kriegspatenſchaft, als einer erwei
terten Fürſorge für Kriegerwaiſen, und empfahl den
Einzelvereinen, ſich wegen Beantwortung verſicherungs-
techniſcher Fragen mit der Lebensverſicherungsanſtalt und
Sterbekaſſe des deutſchen Kriegerbundes, Abteilung der
„FriedrichWilhelm“-Lebensverſicherung, in Verbindung
zu ſetzen. Über die Abmachungen mit dem Reichsverbande
zur Unterſtützung deutſcher Veteranen klärte der Vor
ſitzende die Verſammlung dahin auf, daß es ſich hierbei
darum handelt, die einzelnen Regierungsbezirks- und
Kreisverbände des deutſchen Kriegerbundes mit dem ge
nannten Reichsverbande zu vereinigen. Zu dieſem Zwecke
ſind in den Kreisverbänden Kommiſſionen einzuſetzen, zu
welchen aus Zweckmäßigkeitsgründen in erſter Linie Vor
ſtandsmitglieder berufen erſcheinen. Dem Vorſchlage des
Vorſtandes, in die Kommiſſionen zu wählen den Vor
ſitzenden, ſtellvertretenden Vorſitzenden, Schriftführer und
Kaſſenführer des Kreisverbandes ſtimmt die Verſammlung
bei, nachdem die aufgeworfenen Bedenken einiger Kame
raden durch Ausſprache gegenſtandslos geworden ſind.
Nach kurzer Pauſe folgt der Vortrag des Schriftführers,
Katter, über das Ergebnis de echte Seine 1915 (wobei der Vorbenses Gelegen

Wehr ch dteſes 8weiges der
warmen Worten hinzuweiſen), ſowie über die gezahlten
Unterſtützungen, die ſich in gewohnten Grenzen be
wenen. Zum Deren hen Verſammlungwelche im Frühjahr 1917 ſtattfinden ſoll, falls nicht wich
tige Beratungsgegenſtände die Anberagumung einer Herbſt
verſammlung geboten erſcheinen laſſen, wird wiederum
Merſeburg beſtimmt. Damit war die Tagesordnung
erledigt. Nach einigen geſchäftlichen Mitteilungen ſchloß
der Vorſitzende die Verſammlung mit dem Wunſche, daß
bald der erſehnte Friede erſcheinen und unſeren braven
Soldaten ruhmreiche Rückkehr beſchieden ſein möge, und
mit einen begeiſtert aufgenommenen Hoch auf unſere und
unſerer Verbündeten tapfere Heere und ihre glorreichen

ührer.
Diebſtähle. Jn der Nacht vom Sonnabend zum

Sonntag ſind Diebe in das Grundſtück des Bürgerlichen
Brauhauſes, Weißenfelſer Straße, eingeſtiegen und haben
dort Treibriemen geſtohlen. Die Täter ſind uner
kannt entkommen. Jn derſelben Nacht iſt die Selter
waſſerbude der Frau Mechanikermeiſter Engel ander elektriſchen Halteſtelle er ber o ſchen worden. Es ſind
dargus für ca. 18 Mk. Zigga retten und Zigarren
geſtohlen. Jn einer der hieſigen Badeanſtalten wurde
am geſtrigen Sonntag einem Badenden das Porte-
monnagie mit 34 Mk. Inhalt geſtohlen, Auch in
den beiden letzten Fällen ſind die Täter nicht bekannt.
Hoffentlich gelingt es, die Diebe zu eymitteln

Ein Doppeldecker flog am Sonntag Spätnachmittag,
e kommend, in ſüdlicher Richtung über unſere
Stadt.

Das Platzkonzert unſerer Landſturmkapelle auf hie
ſigem Marktplatze am geſtrigen Vormittag hatte wieder
eine große Zahl Zuhörer herbeigelockt, die den beliebten
Weiſen der Kapelle mit Auſmerkſamkeit folgten. Auch die
geſtern nachmittag und abends abgehaltenen Konzerte der
Kapelle in Trebnitz und Meuſchau wieſen einen höchſt er

freulichen Beſuch auf. eDer Mobilmagchungsausſchuß demnächſt im
hieſigen Kreiſe zur Olgewinnung das Sammeln von

bſtkernen veranlaſſen. I. Es ſollen nur Kerne von
Kirſchen (auch Sauerkirſchen), Pflaumen und Zwetſchen,
Mirabellen, Reineclauden und Aprikoſen geſammelt wer
den. Pfirſichkerne ſind für Olgewinnung wertlos 2. Die
Kerne ſollen von reifem Obſt ſtammen. Die Kerne von
unreifem, Obſt enthalten ſehr wenig und ſchlechtes Ol.
3. Die abgelieferten Kerne ſollen gereinigt und getrocknet
ſein. Ausführliche Anweiſungen ſind in Vorbereitung.

3. Schöffen für die Gemeinde Benkendorf, der Guts
beſitzer Zeitz zum Gemeindevorſteher, die Landwirte
Fräuendorf zum l. Wernicke zum 2. und Kolbe
um 3. Schöffen für die Gemeinde Knapendorf, der
Landwirt Ebert zum Gemeindevorſteher, die Landwirte
De zum Arnold zum 2. und Krell zum3. Schöffen für die Gemeinde Großlehna, der Land
wirt Fuchs zum Gemeindevorſteher, die Landwirte
Knüpper zum l. Sack zum 2. und Körſten zum
3. Schöffen für die Gemeinde Muſchwitz; die Landwirte
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Paul Erler zum 1. und Schmidtd. zum 2. Schöffen
M die Gemeinde Witſchersdorf; der Landwirt

aumann zum 3. Schöffen für die Gemeinde Kö z
I en; der Landwirt Lorenz zum Gemeindevorſteher,
ie Landwirte Schwarze zum 1., Str a u be zum 2.

und Taubert zum 3. Schöffen für die Gemeinde Kißen,
der Landwirt Gebes zum l. und der Lanwirtk Zeiger
zum 2. Schöffen für die Gemeinde Hohenweiden.

g. Aus dem Elſtertale, 23. Juni. Die kühle Witterung
hat einen beſonders nachteiligen Einfluß auf unſere Gur
kenpflangen ausgeübt, welche ne der Wärme be
dürfen ihr Ausſehen iſt daher mehrfach dürftig und läßt
befürchten daß verſchiedene eingehen. Während in an
deren Jahren die Gurken um die fétige Zeit blühten, ſind
dieſelben heuer noch zurück. Inzwiſchen läßt der Stand
den Pflangen und der eingetretene Witterungsumſchlag
noch erwarten, daß die Ernte keinen Ausfall ergeben
e Mais und Bohnen haben ebenfalls durch die Kälte
gelitten.

Mücheln und Amgebung.
26. Juni.

Querfurt, 24. Juni. Auf dem heutigen Ferkel
miarkte waren 16 Stück Saugſchweine angefahren, die
zum Preiſe von 40 65 Mark das Paar abgegeben wurden.

ECrumpa, 24. Juni. Am vergangenen Mittwoch fand
hier in unſerem Gemeinde Gaſthofe eine Verſaminlußg
ſtatt betreffs des neuen Tagebaues. Es handelte ſich vor
häufig um den Ankauf der Felder und Wieſen, welche ſich
vow Möckerling bis Petzkendorf und von der Staatsbahn
bis zu der fiskaliſchen Straße erſtrecken. Die Herren
Unternehmer des projektiertem Jnduſtriewerks, welche aus
Bitterfeld waren, hatten deshlb mit den Beſitzern der
Felder und Wieſen eine Beſprechung vor. Ob nun das
Unternehmen betreffs des neuen Tagebaues wirklich zur
Ausführung gelangt, oder nur Projekt bleibt, müſſen wir
erſt abwarten. z

letterwarte.
V. W. am 27. 8.. Wechſelnd bewölkt, ziemlich warm,

Roegenſchauer, vielfach auch Gewitter. 28. 6.: Wolkig,
zeitweiſe heiter, etwas kühler, vereinzelte Regenſchauer.

Vermischtes.
Zwei ſchwere Einbrecher von der Polizei verhaftet!

Die Leipziger Krimingalpoligei erhielt durch die Polizei
in Jena in der Nacht zum Freitag auf telephoniſchem
Wege Kenntnis von einem verſuchten Raubmorde an dem
Privatmann Dr. T. in Jena. T. war in ſeiner Villa über
fallen, gehnebelt und verletzt worden. Die Verbrecher
hatten dann nach Geld geſucht, hatten das Erhoffte ge
unden und waren mit einer Beute von 80 bis 90 Mk.

zunächſt ſpurlos vom Tatorte verſchwunden. Der Verdacht
wurde auf zwei junge Leute gerichtet, die am Tage der
Tat in Jeng mit der Bahn v

i gelöſte hatten. Trotz Kberwächung er von Jeno

als der Krieg ausbrach und nach dem erſten e e
r 3

von Rüſtringen.
und Fichten bildet den Ubergang von der n
der Lebenden zur Ruheſtätte der Toten Die Kapelle um
ſäumt ein Kranz ſchlanker Birken. Eine Allee von Rot
dorn führt zu dem künftigen Lindenhaim. Die erſten, die
hien zum ewigen Schlummer gebettet wurden, waren die
im Seegefecht bei Helgoland am 28. Auguſt 1914 Ge
fallenen. Bald folgten ihnen die Kameraden von Wed
digen, und jedes neue Gefecht, das in heimiſchen Ge
wäſſern oder im fernen Ozean, unter Waſſer oder hoch
in der Luſt über dem Waſſer in der Türkei, in Flandern
oder in Tſingtau ſtattfand, hat ſeinen Beitrag zu dieſer
Ruheſtätte geliefert. Auch ein engliſcher Marinearzt
ſchlümmert n friedlich neben den Deutſchen

uVerwendung von Rieſenmagneten zur Extraktion
von Geſchoßſplittern. Profeſſor G. Sulkan, beratender
Chirurg im Felde, veröffentlicht an der Spiße der
Deutſchen Mediziniſchen Wochenſchrift einen intereſſan
ken Beitrag über die neuartige Verwendung von Rieſen
magneten zur Geſchoßextraktion. Danach kann ein zweck

entſprechender konſtruierter und genügend ſtarker Elek

lächelnd den Gäſten auf dem Boden der Vaſe das gewichtige

erlaſſen und Fahrkarten nach e er hat. Sie wurde vor 6 Monaten mit
gewa tiger

nahme des

e

bindungsanſtalten und Hebammen anzuweiſen, gegebenen
falls die Mitter entſprechend zu verſtändigen.

S

tromagnet als ganz hervorragendes Hilfsmittel bezeichnet
werden. Denn die Eigenart des magnetiſchen Zuges bringt
es mit ſich, daß die Splitter ſich ſofort ſtets in der Längs
richtung von ſelbſt einſtellt und daß deshalb die nicht zu
vermeidende Verlezung bei Extraktionen auf das mindeſt
mögliche Maß beſchränkt wird. Bei ſeinen zahlreichen
Verſuchen mit dem Magneten, bei denen Sultan niemals
auch nur den geringſten Schaden hat entſtehen ſehen, be
ſchreibt der Chirurg u. a. eine wohlgelungene Exkraktion
eines Splitters aus dem lebenden Gehirn.

Der Kunſtkenner. „Bonnet Rouge“ vom 16. Juni
erzählt ein Geſchichtchen von einem Kunſtkenner, der kürz
lich im Salon einer Dame, die viele ſchöne Dinge ge
ſammelt hat, über die künſtleriſche Wiedergeburt und die
Notwendigkeit eines neuen Lebens im Reich der Schön
heit und über den ſchlechten de e Geſchmack ſprach.
Dabei nahm er eine kleine Porzellanvaſe in die Hand
und begann deren Schönheit in begeiſterten Worken zu
preiſen. Plötzlich aber, als er ſie umdrehte und den Boden
betrachtete, änderte er den Ton, und nachdem er zuerſt die
Form und die Schönheit des Kolorits gelobt hatte, ſchloß
ex mit einer kaum e Herabſetzung des Kunſtwerks.
Man war wegen dieſer plötzlichen Anderung des Tones
neugierig geworden. Und die Hausfrau zeigte malitiös

Wörtchen: „München“.
Ermordet auſgefunden. In einem Gehölz in der Nähe

des bayeriſchen Städtchens Griesſtadt fand man die
Leiche der ſeit einigen Tagen vermißten 18 jährigen Dienſt
magd Franziske Sterner aus Rehwinkel Provinz
Pommern) mit zerſchnittenem Halſe auf. Auch Ver
letzungen am Körper weiſen darauf hin, daß ein ſchwerer
Kampf des Opfers mit dem Mörder ſtattgefunden hat.
Da bei der Leiche Geld vorgefunden wurde, die Leiche alſo
wicht beraubt war, liegt warſcheinlich ein Luſtmord vor.
Von dem Täter ſehlt zur Zeit noch jede Spur.

Heilige Einfalt. Ein Landwehrmann aus dem Vogt
lande, der kürzlich auf Urlgub in der Heimat war, be
richtet in den „Kriegsflugblättern“ der Liller Kriegs
zeitung folgendes heiteres Erlebnis Am erſten Oſterfeier
tage wurde ein kleiner Spaziergang gemacht in der Beglei
tung der Familie. Unterwegs krak ein Mütterchen an den
alten Feldgrauen mit den Worten Na, guten Tag, ei,
ei, biſt gu in Schützengrom?“ Nachdem der Landſer ihr
das bejaht hatte, ſchlug ihr Herz höher, und freudig erregtſagte e „Dan, nu kaſte net emol e klens Paketel mit
ngus nehme Als der Feldgraue ſie nun fragte, wo ihr
Sohn eigentlich ſei, erhielt er den Beſcheid, daß er bei den
13Lern ſei. Der Landwehrmann mußte lachen und er
zählte nun dem alten Mütkerchen, daß ihr Sohn weit von
ihm weg liege. Da entſchuldigte ſich das Mükterchen mit
den Worten: „Na, ich dachte, ihr liegt alle in en Grom.“

Pariſer Zeitungen im Kriege. Jn der „Zeitſchrift
für Bücherfreunde berichtet Otto Grautoff allerbei neue
Einzelheiten über die Pariſer Zeitungen im Kriege und
ihre gegen Deutſchland gerichteten Gehäſſigkeiten und Ver
beumdungen. Bemerkenswert iſt der Mißerfolg der vom
„MNatin“ herausgegebenen Wochenſchrift De Flam
be gu (Die Fackel), die nach der 338. Nummer das Er

e neuenatton mit ausgezeichneten Abbild We
ſes Anternehmen des „Ma mit eine gen Miß

erfolge endete und die Zeitung ſelbſt, nach glaubwürdigen
Nachrichten aus Paris, ſeit Kriegsausbruch die Hälfte
ihres Leſerkretſes verloren haben ſoll, hat die Verbreitung
des „Petit Pariſien“ und des „Petit Journal“ bedeutend
zugenommen. Wie ſich kürzlich gelegentlich der Beſchlag

„Petit Pariſiten herausſtellte, hat
dieſe Tageszeitung eine Auflage von 2129 940 Exemplaren
und iſt damit wohl die verbreitetſte Zeitung Euxopas.
Selbſtverſtändlich iſt der Einfluß einer ſo viel geleſenen
Tageszeitung bedeutend. Will man ſich über ſeine Art
Rechenſchaft geben, ſo blättert man am beſten einmal eine
Anzahl der illuſtrierten Sonntagsbeilagen durch. Man
muß ſich dann fragen: Will Senator Dupüy, der
Beſitzer und Herausgeber dieſer Zeitung, ſich über das
frangöſiſche Volk luſtig machen, will er es abſichtlich ver
rohen. oder wie iſt es möglich daß das franzöſiſche Volk
ſich derartigen Schund gefallen läßt Ein paar Beiſpiele:
Frau von Hindenburg, dargeſtellt als junge,
ſchlanke Pariſer Modepuppe, organiſtert den Raub eines
polniſchen Schloſſes und läßt den Soldaten die Kleider
der Schloßherrin in Koffer verpacken. Ein öſterretchiſcher
General wird von einem italieniſchen Soldaten mit einem
Laſſo gefangen. Deutſche Soldaten zwingen mit Knüppeln,
Stricken und Gewehrhieben belgiſche Arbeiter zur Arbeit
in deutſchen Munitionsfabriken. Ein ſchwer verwundeter
deutſcher Soldat ſchreit der Kaiſerin in einem Lazarett
entgegen. Jch wünſche, daß dein Mann und deine Kinder
meint Schickſal teilen mögen. Dieſen Bildunterſchriften
gleichen die Gedichte, Novellen und Romane. Kann man
ſich wundern daß das franzöſiſche Volk über fremde Länder
und Völker ganz falſche Eindrücke gewinnt, wenn es durq)
ſolche Schundlikeratur täglich vergiftet wird Jmmer
krampfhafter werden die Verſuche, den deutſchen Geiſtes
helden etwas anzuhängen. Am 30. Dezember 1915 Hat
ein Journaliſt in der Depeſche de Rouen“ diejenigen
Stellen zu Goethes „Kämpagne in Frankreich“ ausge
graben, in denen Goethe von franzöſiſchen Weinen, ihrer
Trinkbarkeit und dem Genuß franzöſiſcher Weine in
Verdun und Valmy erzählt alſo iſt er ein Weindieb
geweſen. Aber nicht nur ein Dieb, ſchreibt ein anderer
im „Excelſior“ vom 23. Januar, „leſt doch im Fauſt“ die
Szene in Auerbachs Keller, dann wißt ihr, daß er auch ein
Trunkonbold war

Gegen die fremdländiſchen Vornamen. Das ſächſiſche

gante als ein

Miniſterium des Jnnern hat, wie unſer Dresdener Mit
arbeiter meldet, eine ſehr erfreuliche Verordnung erlaſſen,
worin es beſtimmt. daß Anträge auf Anderung fremdlän
diſcher Vornamen, die aus Anlaß des Krieges geſtellt wer
den, grundſätzlich genehmigt werden ſollen. Außerdem wer
den, um für die Zukunft tunlichſt der Eintragung ſolcher
fremdländiſcher Namen vorzubeugen, die Standesbeamten
angewieſen bei der Anmeldung ſolcher Vornamen die Be
teiligten ſtets auf den fremdländiſchen rung hinzu
weiſen und ſie ausdrücklich zu befragen, ob e trotzdem
den Namen eintragen ſollen. Außer den Standesbeamten
ſind auch die Leiter und die Angeſtellten von Privatent

Eine Fran mit zwei Männern. Jn eine unange
nehme Lage iſt eine Kriegersfrau aus Kupperſteg im

cKreiſe Solingen geraten. Sie erhielt, wie das „B. T.
bevichtet, im Okkober 1914 von dem Regiment ihres

Mannes, das im Oſten ſtand, die Mitteilung daß ihr
Mann gefallen ſei. Alle an ihn abgeſchickten Poſtkarten,
Briefe und Pakete kamen wieder zurück mit dem Vermerk
„Adreſſat gefallen“. In der katholiſchen Kirche, der der
Mann angehörte, wurde das Seelenamnt für ihn geleſen.
Von einer Kaſſe erhielt die Frau das ihr zuſtehende Sterbe
geld ausgezahlt auch das vom Kaiſer geſtiftete Gedenk
blatt für Gefallene wurde ihr ausgehändigt. Da die
Frau keinen Zweiſel mehr am Tode ihres Mannes hatte,
verheiratete ſie ſich kürzlich wieder mit einem Bahnbe
amten aus Düſſeldörf. Acht Tage nach der Hochzeit erhielt
die Neuvermählte eine Karte aus Sibirien, auf der ihr
der totgeglaubte Mann mitteilte, daß er ſich in ruſſiſcher
Gefangenſchaft befinde und ganz wohl fühle

Neueste Nachrichten
Vom großen Hauptquartier.

Berlin, 26. Juni. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Die Kampftätigkeit an unſerer nach Weſten gerichteten
Front gegenüber der engliſchen und den Nordflügel der
gen Armee war wie an den beiden letzten Tagen
bedeutend

Weſtlich des „Toten Mannes“ ſcheiterten nächtliche
S Vorſtöße im Artillerie und Maſchinengewehr
euer.

Rechts der Maas endete abends ein Angriff ſehr ſtarker
Kräfte gegen die deutſchen Stellungen auf dem Rücken
„Kalte Erde“ mit einem völligen Mißerfolg der Franzoſen.
Sie ſind unter großen Verluſten teilweiſe nach Handge
menge in unſeren Linien überall zurnückgeworfen.

Deutſche Fliegergeſchwader griffen engliſche Lager bei
Pas öſtlich von Doullens) mit Bomben an.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz
Abgeſehen von teilweiſe reger Artillerietätigkeit und

einigen Gefechten kleinerer Abteilungen iſt vom nördlichen
Teil der Front nichts weſentliches zu berichten.

Heeresgruppe des Generals von Linſingen.
Weſtlich von Sokol und bei Zatrey dauern heftige, für

uns erfolgreiche Kämpfe an.Die Gefangenenzahl iſt ſeit dem 16. Juni auf 91 Offi
ne ar ne die Beute auf 2 Geſchütze, 54 Ma
ſchinengewehre geſtiegen.

Die Lage bei der Armee des Generals Grafen v. Both
mer iſt im allgemeinen unverändert.

Baualkan Kriegsſchauplatz
Nichts Neues.

Oberſte Heeresleitung. W. T. B.)
e

Holland und die Frtedensfrage,
Hagag, 26. Juni. Der „Nieuwe Counrant“ legt der

Tatſache, daß zum neuen türkiſchen Geſandten im Haag
Mukdar Bei ernannt worden iſt, große Bedeutung bei.

Mukdar Bei hatte, als er noch Unterſtgatsſekretär im Mi

iſteri i nern war, großen weſen auf len u
ig tik der ausgeübt, beſonders als deet o das

Das Blatt glaubt, daß man dem Poſten im Haag eine ganz
beſondere Bedeutung beimeſſe und daß dieſer im Zu
ſammenhang ſtehe mit der Rolle, die man den Niederlanden
und der Königin bei etwaigen Verſuchen zur Eröffnung
von Friedensver handlungen zugedacht habe.

Die deutſchen Parlamentarier in Soſig.
Sofka, 26. Juni. Die geſamte Preſſe begrüßt die

deutſchen Abgeordneten in herzlichen Artikeln. Kambang
ſagt Das ganze bulgariſche Volk wird einmütig den elf
hervorragenden Vertretern des deutſchen Volkes das herz
lichſte Willkommen zurufen. Die deutſchen Gäſte werden
ſelbſt ſehen, wie das Werk der deutſchbulgariſchen Ge
meinſchaft heute freudige Zuſtimmung aller Volkskreiſe
findet. Der oppoſittonelle „Preporeß“ feiert Deutſch
land nicht nur wegen ſeiner UÜberlegenheit in Erzeugung
und Technik, ſondern auch wegen der Seelentiefe und des
hohen Fluges ſeiner Weltanſchauung. Wir ſind Waffen
Veme zur Wiederherſtellung des mit Füßen getretenen
Rechts

Reklameteil

Higaretten.
Wilikommenstfe Licbesgebe!

e

r ench feldpostmehig verpackt portofresn ähig verpackt 10Pſ Porto
e

G ruistres! O

Türkei ausgeübt, beſonders als der
s Miniſterium des Anußern verwältete.



Für die W der A an S

a neönnen wir m
übernehmen, ee Wan e der Au

Möglichkeit berückſichtigt

Hom. Getraut: der MuskeKier Emil Beyer mit Frau Char
Aotte geb. Lucas; der Dreher
Agts her mit Frau Martha

Weiſe Beerdigt: dere aul Müller.
etraut: d. Sattlergehe E. Königsdorf mit Frau

geb. Scherz. Beerdigt:3 ungfrau Margarete Herzau.
Neumarkt. Beerdigt: der
caterg errtint o

urg eerdig erSchloſſer Karl Hatmann.

Bekanntmachung.
Auf Grund des S 4 Abſatz 2

Her Verordnung vom 9 Juni 1916
et n die Fleiſchverſorgung der

e zur en ren
Merſeburg bringen wir h

Piotzlieh ung ghervertst traf
uns die Nachricht, dass mein innigst-
geliebter, guter dann, derliebevolle,
treusorgende Vater seiner beiden

Kinder, unser lieber Sohn und
Schwiegersohn, Bruder, Schwager und Onkoel,

der Wehrmann

Fritz Hörichs
am 19. d. Mts im Lazarett zu Montmédy seinen
schweren Granatverletzungen erlegen ist.

In tiefstem Schmerze zeigt dies an im
Namen aller Hinterbliebenen

Marta Hörtchs geb. Berthold.
Merseburg, den 26. Jani 1916.

0 S 98 hörden, ſowie an Kaufleute zum Weiterverkau

WocheJuni u uli 1916 jedmnarke zur e s
oder e be

Merſeburo,erſe Zure i e
Preuß Slddeutſſhe

Lotterie
Zur 8. (284) Lotterie ſind nochKann za haben in der g I. SotterieSlanehnte Halleſche et 25. erie

Curt
nenden n Platen

e zu ver ſten Wo? ſagt*7 Herrenanmlge
e zu verkaufen

Poſtſtraße 6, H.
n Graſeſleckwird zu in ten geſucht.

Lrehdte, Unter Altenburg 6

Unerwartet und hart traf uns
die sehmerzliche Nachricht, dass

unser lieber, herzensguter, unver-
gesslicher Sohn, unser teurer Bruder,
mein innigstgeliebter Bräutigam, der

Kaufmann

Max Benndorf
Landsturmmann in einem Infanterie- Regiment

in den schweren Kämpfen ver Verdun den
Heldentod erlitten hat.

Merseburg-Delzen, den 25. Juni 1916.
In tiefem Schmerze:

Fumllie Gustav Benndorf.
KHanni Feder als Braut
Familie Fiedler.

S

re S werden zur erſtenM. 2000 Stelle auf ein kleines

Wohnhaus auf dem Lande mit
neuer Stallung u. Garten (Brand

3900) geſucht. Näberes bei
Wiegand, Mälzerſtr. 8.
zu vermieten:

-Wehnurg von 7 Zimmern
Se Nebengelaß, ſchöne große
öchheremdenn, Lderſtube

Wohnung
Kollegium des Domgymnasiums und den Kriegervereinen. Die

tröstend

S e S 5 Abgaben von Butter an die Zentraleinkaufsgeſellſchaft
ch Jbgab von Hutter inberhalb des Kreifes Pfund,

e eekeee vom n Grnbe meines hebe Sohnes

des Soldaten

Paul Müller
gung für die erwiesene letzte Bhre aebet den
zchönen Kranzgpoenden Berzlich 2u danken Be-

sonderer Dank der Leitung und Verwaltung des Baracken
lazarstts, sowie den dort Hegenden Kameraden, dem Lehrer

vielen Eheungen haben mich Säef geräbrt und in dem Schmerze
Robers Männer

im 1. Stock denn 13,aus 6 Räumen mit Balkound rer zu hernieren T
m 1. Juli oder ſpäter zu beziehen.

Freungl. möbl. Immer
lafkammer ſofort zu vert ſ Halleſche Str. b6 I.
on immer

Nähe Gef. Lager gezuchkt.
Okt. mit Preis unter Nr. 505

an die Dxped. d J erbeten.
Witwe ſucht Wohnung in anſtändigem Hauſe zum 1. Er et

Offerten unter 8660 in d
Exped. d. Bl. erbeten.

et

Allen Bekannten, sowie der
Firma O. W. Ful. Blancke sagen
für ihre herzliche Teilnahme
beim Heimgange meines guten
Mannes, ungeres unvergess lichen
Vaters ungern innigsten Dank.

kal Hel. Hartmann
und Familie.

drängt es mich, allen Teilnehmern an der Beerdä-

J e h innerhalb der n

Fnalechder a en re

n
für Pakete ins Ausland e ehlt
Lte druckerei Th. er

urger Correſpondent“.

Danksagung.
Für die vielen Beweise der Liebe und Teilnahme

bei dem so plötzlichen Hinscheiden unserer lieben,
einzigen Tochter und Schwester

Hargarete
sagen Wir allen unsern herzlichsten Dank.

Merseburg, den 26. Juni 1916.

De fraueinde Fanllie Ernst Herzau.

bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. be tra i

Bekanntmachung.
Nach dem Erlaß des Herrn Miniſters des Jnnern vom 3 de

Mts. V. 14018 werden Mirgarine und Speſſeſette vom 5. de
Mts. ab nicht mehr wie bisher im Wege des freien Handels durch
die Margarine- und Speiſefettfabriken abgegeben, ſondern nach
einem ter unſt an ſolche Gemeinden und Kommunalver
bände, die durch Einführung von Fettkarten die Gewähr dafür
bieten, daß der du rchſchnittliche Verbrauch von Speiſefetten, ein
a Butter, in ihrem Bezirk wöchentlich 126 Gramm auf denKopf der Bevölkerung nicht übe er et.

Auf Grund des S 7 der Verordnung über die vorläufigen
nahen Se r Gebiete der s vom 8. Juni417 in Verbi in mit 58 8 und 10 derVerordnung vom 8. Segemver 1916 über den Verkehr mit Butter

muß ich im Einvernehmen mit v Preisprüfungsſtelle des Kreiſes
die m der Verſorgung der Bevölkerung mit Butter undFett d Einführung von Salfarten pp. in Erwägung ziehen.
Zu dieſem Zwecke iſt es en Bunre daß die im Kreiſe zur Verh ſügung ſtehenden mongtlichen Butter und Fettmengen n r

eſtſtellung bemerke ich, daß nach 8 5 der Verordnung über vie vorläufigen Maßnahmen auf dem Gebiete der

Fettverſorgung vom 8. Juni 1916 R-G.-Bl. S. 447 die
Molkereien verpflichtet ſind, der Zentraleinkaufsgeſellſchaft anſtatt
15 vom Hundert fünfzig vom Hundert der im Vormongt herge
ſtellten Buttermenge an überlaſſen. Nach 8 6 a. a. O. dürfen
Molkereien vom 1. Juli 1916 ab Butter nach Orten innerhalb des
Deutſchen Reiches mit der Poſt oder ne außer an Be

werden. Zu der

l nur gegen vorberige Einſendung eines Bezugsſcheines verſchicken. ur Aus
ſtellung eines Bezugsſcheines ſind nur ſolche Gemeinden berechtigt,
die den Verkehr mit Speiſefetten nach 8 7 a. a. O. geregelt Wellen

e Der Schein iſt von der Gemeindebebörde des Beziehers auszuſtellen
J und darf nur über die Menge lauten, die dem Bezieher (Selbſt

verbraucher, Anſtalten, Gaſt und Speiſewirtſchaften) und den An
gehörigen ſeines Haushalts nach der e feine Gemeinde gültigen
s e in der Zeit, für die die Butter bezogen werden

Jeder, der vom 1. Juli 1916 ab Butter mit der Poſt oder
ſſoll, zuſteht.

r verſendet, iſt verpflichtet, auf der Verpackung in deutlich
ſichtb dere Weiſe ſeinen Namen und Wohnort, oder ſeine Firmaund deren Sitz anzugeben und die Sen ung als Butterſendung

unter des Gewichts der Butter zu kennzeichnen.
e ne verpflichtet, über Bezug und Verarbeitungvon i und Rahm ſowie über Abgabe von hre Butter

handt u Be zug und Abſatz von Butter Buch zu fü e Tr
Grund der S8 18 und 15 der er eAnzuns her Bekanntmachung über Errichtung von See t

ellen und die Verſorgungsregerung vom 25. 9. 1915607 und vom 11. 1915 R.-G.-Bl. S 728 Wedee t
dern die Anzeige der Butter und n im Kreiſe
wie folgt an: die Molkereien, Produzenten, n er ſowie Ver
hraucher von Butter, Margarine und Fett haben ihre voraus
ſarhige im Monat Juli d. J. und den vorausſichtlichen Fetterwerb der r ihres Wohnſitzes nach
nachſtehenden Formularen bis zum 80. d. Mts anzuzeigen

A. Mslkereien; B. ſonſtige Butterproduzenten.
Vorausſichtliche Produktion und Nachweis V den voraus
chtlichen Verbrauch von Butter im Monat Juli

a) Butterproduktion funb r rans von Butter in der eigenen Wirtſchaft Pfund
Perſonen,

De Der Nachweis über die Abgabe fſt in einer beſondereniſte nach Gemeinden geordnet zu erbringen.
e Abgaben von Butter innerhalb des Kreiſes Pfund

u s: Der Nachweis über die Abgabe iſt iſt in einer beſon
eren Liſte nach Gemeinden geordnet zu erbringen.
Se zutreffendes ift durchzuſtreichen.

Unterſchrift:Weil C Sündler:
a) Vorausfichtlicher Bezug an Butter von Molkereien, Händlern

und ſonſtigen Produzenten außerhalb des Kreiſes
Pfund Butter

Butterſchmalz,

e ESpeiſefette,Schweineſchmalz
Pfund Speiſeöl

Ort:
Unterſchrift: p. ancher
Jm Monat Juli ds. Je hatte ſw vorausſichtlich außerhalb

des Kreiſes
e Pfund Butter,Suſterigmals,

Speiſefettt,Schwe neſchmatz,

Speiſeöl
Ort
Unterſchrift:

Da vie n en Magarine in Zukun urch derfolgt, iſt die Anzeigepflicht tgelith der
Margarine nicht an buet Dießenigen Butterbezieher des

dte welche 8 jetzt von a ere durch die Poſt od. e
34 en haben, fordere ich a e auf r ei ſtellen u den ägen iſt der Namer olkerei, bei Selbſtverbrauchern die Kopfzahl der Bezieber,

bei Anſtalten, Gaſt un Speiſewirtſchaften die benötigte Butter
menge rer Darlegung der Gründe des Bedarfs anzugeben.

die ihm nach der vorſtehenden obliegende
riſt erſtattet oder wer

un vollſtändige oder unrich e gaben macht. wirdS der Verodnung über die Errichtung von Preisprüf
n n der Verſorgungsrege!lung vom 25 9. 1915 mit Gefä

Merſeburg, den 22. Juni 1916.
Der Königliche Landrat.
Freiherr von Wilmowski.

Zunge Leute ſuchen zunt 1. 10 her Klehnere Iggen Burgrtr. 10
oder früher freundliche ſt zu vermieten und kann ſofort
Hlttlere Eohnung e n e

en
Richard Biegaud Mälzerſtr. 8.Altenburg oder Nähe de

er mietenbevorzugt.) Gefl. er m i Dimmel Mearte 26 11.
Preisangabe erbitte unt. R I00 Spreebgzeit ven 1-8 u, 6—7 Vhr
an die Geſchäftsſtelle d. Bl. nsobwittags.
r 3 eine er irn TWine mittlere Wohnung zuEtage zu vermieten. 1. ulvermieten und 1. Jult zu beztebenbeziehen. Näheres ter Kl. Sirtiſte. 19.

S 7
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